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Zur Reſormbewegung in Perſien
Wenn die vor einigen Tagen aus Perſien gekom

menen Nachrichten vie eingeweihten diplomatiſchen
Kreiſe natürlich ausgenommen große Ueberraſchung
hervorgerufen haben, ſo liegt die Urſache vieſer Er
ſcheinung vornehmlich darin, daß dieſes Land zu denen
gehört, denen in unſerer Preſſe wenig Beachtung ge
ſchenkt wird, und das unter diejenigen gezählt werden,
deren kulturelle Entwickelung durch den Mohammedanis-
mus dauernd. verhindert iſt. Man hörte nur von
einem graſſterenden Sektenweſen, deren Parteigänger
ſich oöfters gegenſeitig niedermetzelten, von furchtbaren
Hungersnöten, bei denen oft Hunderttauſende um
kamen und ebenſoviele auswaänderten, von einem greu
lichen abſolutiſtiſchen Regiment, von Bemühungen
Englands und Rußlands, ſich gegenſeitig den Einfluß
im Lande zu entreißen und von Reiſen des Schahs
nach Europa, die man für eines der Mittel anſah,
durch welche ſich dieſer orientaliſche Despot eine an
genehme Abwechſelung in ſeinem im Grunde genommen
doch öden Daſein bringen wollte. Erſt in den letzten
Jahren noch ſahen wir ja Muzaffer Evdin als offiziell
honorierten Gaſt in Wien, Berlin, Paris und London.
Seine Exkurſtonen ins Diesſeitige geben ſtets dank

baren Stoff zur Verbreitung von ihn betreffenden,
mehr oder weniger gut erfundenen Anekdoten, und die
Witzmacher und Karikaturenzeichner unſerer humo
riſtiſchen Zeitſchriften rieben ſich allemal vergnügt vie
Hände, wenn ſie laſen, daß der Schah in Teheran

wieder einmal ſeine Reiſekoffer packen laſſe Muzaffer
Eddin kam aber nicht, wie ſeine Vorgänger, auf den
perſtſchen Thron, nur des Amuſements halber, ſon
dern man lache nicht auch ſtudienhalber. Er
brachte deshalb auch etliche ſeiner beſonders befähigten
und reformfreundlichen Staatsmänner mit, namentlich
das letzte Mal, welche die Aufgabe hatten, von den
politiſchen und ſozialen Zuſtänden der -hauptſächlichſten

europäiſchen Staaten Kenntnis zu nehmen, das
Funktionieren der konſtitutionellen und parlamentariſchen
Einrichtungen zu beobachten und zu überlegen, ob und
inwieweit die hier vorgefundenen Inſtitutionen ſich auf
Perſten übertragen ließen.

Wenn der Schah und ſeine Staatsweiſen ohne
alle Kenntnis der europäiſchen Verhältniſſe herüber
gekommen wären, ſo würde die Zeit, die ſie bei uns
zubrachten, bei weitem nicht genügt haben, dieſen
Zweck zu erreichen. Aber ſie waren ſchon längſt
durch eingehende Berichte der perſtſchen Gesandten
theoretiſch vorbereitet, um an Ort und Stelle mit
Erfolg ſchauen und obſervieren zu können. Jn jahre
langer Arbeit und in aller Stille brachte man all
mählich einen Reformplan zur politiſchen Regenerierung
des verſumpften, faulen perſiſchen Stagtsweſens zu
Stande und die Ereigniſſe der letzten 2 Jahre in
Oſtaſten und in Rußland trugen gewiß viel mit
dazu bei, daß jetzt endlich damit an das Tageslicht
getreten wurde. Denn auch im perſtſchen Volke regte
ſich neuerdings die Sehnſucht nach modernen, ver
faſſungsmäßigen Zuſtänden immer mehr. Stolz auf
ſeine ariſche Abſtammung und die ſeinen körperlichen
und geiſtigen Typus ſtark abgeändert habenden
Kreuzungen mit anderen Raſſen ignorierend, dünkt
ſich der vornehme Perſer hoch über dem Japaner
ſtehend und fühlt er ſich beſchämt, daß dieſer Mongole
es weiter gebracht hat als er, und bereits Bürger
eines konſtitutionellen Staates geworden iſt. Auch
der energiſche verzweifelte Anlauf der Völker Ruß
lands, deſſen Zuſtände zu ewiger Stagnation verur
teilt zu ſein ſchienen, zur Erringung der politiſchen
Freiheit, wirkten anſteckend auf die Wünſche und
Beſtrebungen weiter Kreiſe des perſiſchen Volkes.

Ueber dieſe Uebertragung des freiheitlichen Geiſtes
kann man ſich nicht mehr wundern, nachdem man
geſehen hat, daß die revolutionäre, einen Verfaſſungs-
ſtaat erſtrebende Bewegung in Rußland ſofort auch
den ganzen Kaukaſus, einſchließlich Transkaukaſiens,
ergriff, alſo die Gebiete, die unmittelbar an Perſten
angrenzen, einſt dem perſiſchen Reiche entriſſen wurden
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mit den Perſern der Sprache und der Abſtammung
nach verwandt iſt. Jn Teheran kam es ja bereits
zu Unruhen, die ſichtlich die ruſſiſchen zum Vorbilde
hatten. Es dürften ſonach nicht nur großberzige,
idegle und ehrgeizige, ſondern auch aus dem Zwange
der Verhältniſſe hervorgegangene Beweggründe geweſen
ſein, die dem Schah den Entſchluß eingegeben hatten,
nicht länger mit der Einführung der geplanten Re
formen zu zögern und ſeinem „geliebten Volke“ eine
konſtitutionelle Verfaſſung zu gewähren. Der neu
eingeſetzte europa- und reformfreundliche Großvezier
hat alle diplomatiſchen Vertretungen Perſtens im
Auslande ſofort von dieſem großen Ereignis in
Kenntnis geſetzt und ganz Perſten iſt in eine
jubelnde Stimmung geraten, die ſich in allen
Städten durch Arrangierug von Feſtlichkeiten, Jllu
mingtionen uſw. dokumentiert.

Es war ſehr klug von Muzaffer Eddin, daß er
die Refom nicht verſchob, bis die Volksbewegung
einen revolutionären, antidynaſtiſchen Charakter an
genommen hatte. Dann hätte man mehr verlangt,
als er zu geben geneigt geweſen wäre. Da er zur
rechten Stunde dem Volke eine Verfaſſung ſchenkte,
ſo begnügt ſtch dieſes mit weniger, freut ſich überdies
deſſen und iſt ihm dankbar dafür. Wäre Zar
Nikolaus II. ebenſo pfiffig geweſen und wäre er
ſchon vor einigen Jahren, als ihn gemäßigte ruſſtſche
Politiker darum baten, mit einem leidlich liberalen
Verfaſſungsgeſchenk bervorgetreten, ſo würde er wohl
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ſelbſt im fur ihn günſtigſten Falle viel mehr gewähren

und dies auch noch, ohne Dank dafür zu ernten.
Das bereits einberufene perſtſche Parlament ſteht
natürlich bezüglich ſeiner Zuſammenſetzung nicht auf
der Höhe des Jahrhunderts, denn es ſoll eine
ſtändiſche Grundlage erhalten. Seine Mitglieder
ſollen von Gruppen gewählt werden den kaiſer
lichen Prinzen, der Geiſtlichkeit, dem Adel, der Kauf
mannſchaft, der Jnduſtrie und von einer Gruppe der
breiten Schichten der Bölkerung. Aber trotzdem
liegt ein großer Fortſchritt darin, der nur freudig
begrüßt werden kann.

Von der Zuſammenkunft
Kaiſer Wilhelms mit König Eduard

von England
wird noch gemeldet: Am Donnerstag vormittag um
9 Uhr verließ König Eduard das Schloß
Friedrichshof, von dem Kaiſer, dem Prinzen und
der Prinzeſſtn Friedrich Karl von Heſſen und der
Kronprinzeſſin Sofie von Griechenland zum Bahnhof
Cronberg geleitet. Hier hatten ſich eingefünden der
engliſche Botſchafter Sir Frank Lascelles, der Landrat
des Obertaunuskreiſes Dr. Ritter v. Marx und der
Bürgermeiſter von Cronberg, Pietſch. Jm Fürſten
pavillon verabſchiedete ſich der König von den ihn be
gleitenden Fürſtlichkeiten, beſonders herzlich war
der Abſchied vom Kaiſer. Beide Monarchen
küßten ſich, ſodann geleitete der Kaiſer, welcher
wieder die Uniform der Poſenſchen Jäger zu Pferde
trug, den König zum Salonwagen und unterhielt ſich
mit ihm, bis der Zug um 9 Uhr 45 Minuten den
Bahnhof verließ. Mit dem König verließ auch der
Botſchafter Sir Frank Lascelles Cronberg. Der König
fährt nach Marienbad. Nach Abfahrt des Königs
begrüßte der Kaiſer die zur Verabſchiedung erſchienenen
Herren und kehrte ſodann im Automobil mit den
prinzlich-heſſtſchen Herrſchaften und der Kronprinzeſſin
von Griechenland nach Schloß Friedrichshof zurück.

Dem „B. L. A.“ wird im Anſchluß hieran aus
Cronberg, 16. Auguſt, berichtet. Wie zuverläſſig
verlautet, fanden noch geſtern am ſpäten Abend
Beſprechungen zwiſchen beiden Monarchen
unter Hinzuziehung des Staatsſekretärs v. Tſchirſchky
und des Geſandten von Jeniſch ſowie des Sekretärs
Hardinge ſtatt. Während der Abendtafel wurden
keine Trinkſprüche ausgebracht. Die Monarchen
tranken ſich gegenſeitig mit freundlichen Worten zu.

und eine Bevölkerung bergen, die zum guten Teile Bei der heutigen Verabſchiedung küßten ſie ſich, und
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ähnliche Erſolge erzielt haben. Heute aber muß er
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als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, riefen ſie ſich
ein herzliches „a reyoir!“ zu.

Von den Beſprechungen der Monarchen
entrevue durch die engliſche Preſſe ſei noch
auszugsweiſe ein Artikel des „Standard“ wieder
gegeben. Dieſes konſervative Blatt erklärt, daß es
die Bedeutung und das Jntereſſe, das die Zuſammen
künft in Cronberg beanſprucht, nicht unterſchätze, da
ſie öffentlich zum Ausdruck bringe, daß die Ober
häupter ver größten See bezw. Militärmacht freund
ſchaftliche Begrüßungen auszutauſchen wünſchen. Es
müſſe aber darauf hingewieſen werden, daß bei dem
Fehlen von Sir Edward Grey bei dieſer Zuſammen
kunft alle Untertanen des Königs als ſelbſtoerſtändlich
annehmen, daß irgend eine für die Nation bindende
Abmachung auch nicht einmal zum Gegenſtand der
Erörterung gemacht werde. Nachdem das Blatt
ſodann betont hat, daß die Richtung der auswärtigen
Politik Englands und die Verantwortung für dieſelbe
Sache des Miniſteriums und nicht der Krone bleibe,
erörtert es die Fragen, über die eine Verſtändigung
angebracht wäre, wenn ſchon der Zeitpunkt, ſolche
Fragen aufzurollen, vielleicht nicht gerade günſtig ſei.
Es bedauert, daß einige deutſche Blätter Neigung
zeigten, an Englands Haltung in bezug auf Aegypten
theoretiſche Betrachtungen zu knüpfen und erklärt,
daß England niemals zu einer Aenderung des be
ſtehenden Zuſtandes ſeine Zuſtimmung geben werde.

ägyptiſche Frage behandelt. „Daily Graphic“
ſchreibt: „Man hat uns in den beiden letzten Tagen
nahe gelegt, einen in der Deutſchen Revue“ er
ſchienenen Artikel über die ägyptiſche Frage als
Beweis dafür anzuſehen, daß irgend ein dunkler
Plan gegen uns in der Wilhelmſtraße geſchmiedet
würde. Das Schreckgeſpenſt einer ägyptiſchen
Frage zwiſchen uns und Deutſchland wird jedoch
keinen einſtchtigen Menſchen, der ſich mit dem
Studium internationaler Politik befaßt, ins Bocks
horn jagen. Keine europäiſche Macht hat uns
in unſerer Aufgabe in bezug auf Aegypten früher
ſo weſentlich unterſtützt wie Deutſchland, und, wenn
es dazu auch fraglos gute und gewichtige Grunde ge
habt hat, ſo dürfen wir, um ihm Gerechtigkeit wider
fahren zu laſſen, anderſeits auch nicht vergeſſen, daß
es, als dieſe Gründe mit dem Zuſtandekommen der
franzöſtſchengliſchen Entente in Wegfall gekommen
waren, zu dem Dekret des Khediven von 1904 bereit
willigſt ſeine Zuſtimmung gegeben hat, ohne irgend
eine Kompenſation dafür zu verlangen
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Hur Lage in Raßlans.
Zur Beruhigung der Bevölkerung dienen außer

den aufgebotenen Truppen auch „Verſöhnungs-
kommiſſionen“, die von den lokalen Behörden
aus den angeſehendſten Vertretern der ſtreitenden
Deile der Bevölkerung gebildet werden, und die ſich
in einzelnen Bezirken, wie im Gouvernement Eriwan,
erfolgreich erwieſen haben. Das Hauptaugenmerk
der Behörden iſt auf eine befriedigende Löſung der
Agrarfrage gerichtet. Jm Miniſterrate iſt
bereits ein Geſetzentwurf eingegangen bezüglich
Aufhebung des bisherigen Verhältniſſes der
Bauern zu den Grundbeſitzern. „Die Durch
führung der geplanten Maßnahmen verzögert
ſich durch die gegenwärtige Sachlage: die Verwaltung
des Kaukaſus iſt andauernd auf Reformtätigkeit be
dacht, vollſtändig Ruhe kann jedoch er nach dem
Aufhören der Unruhen in den übrigen Teilen des
Reiches eintreten. Jmmer wieder die bekannte Ver
tröſtungspolitik! Es iſt zwar jetzt ein neuer Acker
bauminiſter in der Perſon des Fürſten Waſſiltſchikow
vorhanden, der, um ſich populär zu machen, garnichts
Beſſeres tun könnte, als an die Löſung der Agra
frage heranzutreten, aber vorläufig iſt auch er nickt
über Worte hinausgekommen. Bei einer Konferenz



in Neu Peterhof am Dienstag ſollen allerdings dem
„Ruſſ. Kur.“ zufolge mehrere Kommiſſtonen gebildet
worden ſein, und zwar bezüglich der Agrarfrage, der
Juvenfrage, der Todesſtrafe, der Amneſtie, der
Reviſton der temporären Geſetze uſw. Solange man
es jedoch nicht mit fertigen Geſetzen zu tun hat,
braucht man ſich nicht Jlluſtonen hinzugeben. Dafür
ſorgt die ruſſtſche Regierung auch ſchon ſelbſt durch
ihre mehr als bauernſchlauen Maßnähmen. Jnfolge
ſich mehrender Nachrichten über eine gefährliche Aus
dehnung der Agrarunruhen hat der Miniſterpräſident
Stolypin den Gouverneuren dringend anbefohlen,
dafür zu forgen, daß Nachrichten über Agrarunruhen
in dem betreffendem Gouvernement nicht offtziell ver
breitet werden und erſt recht nicht in vie dortige
Preſſe gelangen. Den offtziöſen Telegraphenagenturen
iſt ebenfalls auf das ſtrengſte unterſagt, beunruhigende
Nachrichten vorläufig zu verbreiten. Trotzdem ge
langen ſolche natürlich an die Oeffentlichkeit. Aus
vielen Orten werden fortgeſetzt neue Bauern
unruhen gemeldet. Ueber die Eiſenbahn
Samara Slatouſt wurde ſogar mit Rückſicht
auf die Agrarunruhen der Kriegszuſtand ver
hängt.

Ein blutiger Tag iſt der Mittwoch in
Warſchau geweſen. Es ſollen nämlich an dieſem
Tage annähernd 240 Perſonen getötet bezw. ſchwer
verwundet worden ſein. Etwa 40 davon ſind
Poliziſten. Jn Plozk wurde eine Bombe ge
worfen, wodurch fünf Poliziſten getötet
wurden.

Zu Unruhen kam es am Mittwoch nachmittag
in Lodz. Jm dritten Polizeibezirk wurden zwei
Bomben geworfen, durch die ein Gebäude in
Flammen geriet. Das herbeigeeilte Militär gab
verſchiedene Salven ab; viele Perſonen wurden
getötet und viele verwundet.

Suspendiert wurde in Petersburg die
Zeitung „Dwadzatji Wek“ auf Grund des Zuſtaändes
des verſtärkten Schutzes guch in der Provinz werden
unausgeſetzt revolutionäre Blätter unterdrückt, dagegen
würde Kowalewski (Kadett) die Herausgabe einer
neuen Zeitung „Strana“ geſtattet.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. In der ungariſchen

Koalition iſt der „Köln. Volkszg.“ zufolge eine
Gärung vorhanden. Ein Teil will eine eigene
radtikale Partei bilden, und das im Herbſt zu
ſammentretende Parlament ſoll dieſelbe ſchon fertig
vorfinden. Ueber den Namen iſt man noch nicht
einig; ebenſo noch nicht über die Einzelheiten des
Programms. Jedenfalls ſoll aber die Koalition ge
ſprengt werden und ſpeziell die Unabhängigkeitspartei
in zwei, eventuell ſogar drei Gruppen ſich teilen.
Man ſtreitet noch daruber, ob in der neuen Partei
diefenigen Elemente, welche unter Fejervary Regierungs
politik getrieben, Plaß finden ſollen oder nicht. Die
tenigen, die dafür ſind, wollen offenbar die alte
Fortſchrittspartei Fejervarys wieder zum Leben er
wecken. Das neue „Budapeſter Kaſtno“, das zumal
aus Mitgliedern der Fejervariſchen Fortſchrittspartei
gebildet iſt, ſoll hinter dieſer Aktion ſtecken.

Frankreich. Eine zweite franzöſiſche
Biſchofskonferenz wird nach dem „Figaro“
auf einen der erſten Tage des September angeſetzt
werden. Die Biſchöfe von Grenoble und Chalons-
ſurMarne verlaſſen in ihren Kathedralen die päpſt
liche Enzyklika und ermahnten zur Unterordnung
unter die Befehle des Papſtes und zum Zuſammen
ſchluſſe aller Gläubigen angeſichts des bevorſtehenden
Kampfes. Die ſtändige franzöſiſche Artillerie
kommiſſion hat auf Grund der von den Japanern
im letzten Seekriege verzeichneten Zielerfolge und der
bei den jüngſten Manövern des franzöſiſchen Mittel
meer Geſchwaders gemachten Verſuche beſchloſſen,
der Regierung das Anbringen ſogenannter Ziel
brillen an großen und mittleren Kriegsſchiffen zu
empfehlen.

Bulgarien. Zu den antigriechiſchen
Ausſchreitungen in Anchialos wird amtlich
gemeldet, der dortige griechiſche Biſchof ſei am
Dienstag in einem halbverbrannten Hauſe lebend
aufgefunden worden, wohin er ſich mit mehreren
griechiſchen Notabeln geflüchtet hatte. Die bulga
xiſchen Behörden verhafteten, dem „Lok.Anz.“ zufolge,
in Anchialos 40 griechiſche Hetzagitatoren,
unter ihnen außer dem Biſchof Waſſtlios noch fünf
griechiſche Geiſtliche. Der aus Warna in Anchialos
eingetroffene griechiſche Geiſtliche Athangs Gheorgiew
verſammelte mehrere griechiſche Flüchtlinge; ſte be
ſchloſſen in geheimer Sitzung die Einäſcherung des
Kloſters Sankt Georg. Die Polizei verhaftete auch
dieſe Verſchwörer.

Dürkei. Ueber das Befinden des Sultans
liegen keine neuen Nachrichten vor. Der Umſtand,
daß der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Frhr.
Marſchall v. Bieberſtein von ſeinem Urlaub dorthin
zurückgekehrt iſt, gibt jedoch keinen Anlaß zu Be
fürchtungen, da der Urlaub beendet war. Sultan

Abdul Hamid ließ zur Feier ſeiner Geneſung alle
Schuldengrreſtanten befreien und entſchädigte deren
Gläubiger aus ſeinen Privatmitteln.

Griechenland. Jn Atben fand, nach der
Wiener „N. Fr. Pr. eine Demonſtration der ganzen
Bevölkerung gegen die in Bulgarien verübten Gewalt
taten ſtatt. Eine große Volkémenge durchzog mit
Drauerabzeichen unter feierlicher Stille die Haupt
ſtraßen. Jn der ganzen Stadt waren die Läden e
ſchloſſen, ſie trugen die Aufſchriften: „Aus nationaler
Trauer!“

Südamerika. Die Geſandtſchaft von
Columbien in Paris gibt bekannt, daß der
Miniſterrat von Columbien einſtimmig ven kürzlich
von ſeinem Geſandtſchaftspoſten bei den Vereinigten
Staaten abberufenen Mendoza Perez für einen
Vaterlandésverräter erklärt hat. Dieſe Er
klärung findet ihren Grund darin, daß Mendoza über
die zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden Ver
handlungen Veröffentlichungen gemacht hatte.

Deutschlan d.
Berlin, 17. Auguſt. Nachdem der König von

England am Donnerstag vormittag Schloß Friedrichs
hof wieder verlaſſen hatte, um nach Marienbad zu
fahren, fuhr der Kaiſer mit dem Prinzenpaar von
Heſſen und dem Kronprinzenpaar von Griechenland
um 11 Uhr von Cronberg nach Homburg zur Ent
hüllung des Landgrafendenkmals. Die Stadt Hom
burg prangte im Feſtgewand. Vor dem Denkmal
hatten die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden und die Geiſtlichkeit Aufſtellung genommen.
Schulen und Vereine mit ihren Fahnen ſäumten den
Platz. Das Füſtlierregiment v. Gersdorf hatte die
Ehrenkompagnie geſtellt. Unter Glockengeläute traf
der Kaiſer am Denkmal ein. Der Kaiſer ſchritt die
Front der Ehrenkompagnie ab und begrüßte die An
weſenden. Der Blumentalſche Männerchor intonierte
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Hierauf
hielt der Kaiſer, indem er an das Denkmal trat, eine
längere Anſprache, in der er der großen Verdienſte
des landgräflichen Fürſtenhauſes von Homburg ge
dachte und die treue Waffenbrüderſchaft hervorhob,
die das Fürſtengeſchlecht allezeit mit den Hohenzollern
verbunden Hierauf hielt auch der Oberbürgermeiſter
von Homburg, Maß, eine Anſprache, in der dem Kaiſer
für die Errichtung des Denkmals gedankt und gelobt wird,
daß die Stadt das Denkmal in treue Obhut neh
men werde. Homburg habe alle Zeit mit Liebe und
Verehrung an ſeinem alten Fürſtengeſchlecht gehangen.
Mit gleicher Liebe ſtänden heute die Homburger zum
Kaiſerhaus. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf
den Kaiſer, worauf die Muſikkorps die National-
hymne ſpielten. Am Denkmal wurden zahlreiche
Kränze niedergelegt. Ein Parademarſch der Re
gimenter beſchloß die Feier. Nachmittags 3 Uhr
reiſte der Kaiſer von Homburg nach Wilhelmshöhe
ab, wo er abends 6 Uhr eintraf.

S Der Konig von England) iſt am
Donnerstag mit Gefolge um 5 Uhr 35 Min nach
mittags in Marienbad angekommen.

Reichskanzler Fürſt Bülow) hat ſich
am Donnerstag abend von Norderney nach Wilhelms
höhe begeben.

S (Allerlei ketzeriſche Anſchauungen)
hat der badiſche ſozialdemokratiſche Landtags
abgeordnete Wilh. Kolb, Redakteur des Karlsruher
„Volksfreund“, in einer Mitgliederverſammlung des
dortigen ſozialdemokratiſchen Vereins zum Beſten
gegeben. Nach dem Bericht des „Volksfreunds“ ſprach
Kolb den Wunſch aus, daß auf dem Mannheimer
Parteitag die Entlaſſung der „Vorwärts“
Redakteure eingehend beſprochen werde. Jn dieſer
Sache ſeien die Delegierten in Jena in ſchmählicher
Weiſe bintergangen worden, ſo daß man ſich in
Mannheim damit beſchäftigen müſſe. Von dritter
Seite werde in Mannheim ver Antrag auf Verlegung
des Zentralorgans geſtellt werden denn der „Vorwärts“
ſei nicht mehr wie früher auf der Höhe, und ein
Zentralorgan ſolle wenigſtens den Streit und Zank
nicht züchten, wie dies jetzt geſchehe. Auch im
Parteivorſtänd ſei eine Neuorganiſation
nötig, weil er nicht mehr wie früher funktioniere
infolge der durch die techniſchen Arbeiten hervor
gerufenen Ueberlaſtung der Funktionäre, die nebenbei
noch politiſch tätig ſeien der Parteivorſtand müßte
mindeſtens auf die doppelte Zahl erhöht werden. Jn
ausführlichen Darlegungen behandelte Kolb ſodann
die Frage des Generalſtretks und erklärte, daß
er auch heute wieder aus denſelben Gründen wie
früher gegen eine diesbezügliche Reſolution ſtimmen
werde. Um den politiſchen Maſſenſtreik mit dem
Hinweis auf die Erringung eines beſſeren Wahlrechts
zu rechtfertigen, müßte die Stellung der Sozial
demokratie zum Parlamentarismus feſter gegründet
ſein. Viel beſſer wäre es, auf dem Parteitag Fragen
zu hehandeln, die wirklich auch für die Arbeiter
brennend ſeien dann werde auch der Streit ver
ſchwinden. Kolb iſt ſchon ſeit Jahr und Tag bei
den ökonomiſch hiſtoriſchen Größen der Sozialdemo

kratie als Reviſtoniſt übel beleumundet; ſein neueſtes
Pronunciamento gegen die Parteileitung wird ihm
auch nicht die Zuneigung der Kautsky, Mehring und
Genoſſen eintragen.

S r

Die Vorkommniſſe
in Anſerer Kolonigl- Verwaltung.

Ein Ermittelungsverfahren wegen Ver
gehens gegen ven Arnimparagraphen (Ver
letzung der Amteverſchwiegenheit eines Beamten im
Dienſte des Auswärtigen Amtes) iſt unlängſt von
der Staatsanwaltſchaft gegen den früheren
Kolonialdirektor Dr. Stübel und den Geh.
Legationsrat v. König aus der Kolonialabteilung
eingeleitet worden. Wie wir hören, war unter dem
7. Juli d. J. nachdem mehrere Verſuche, den
Reichskanzler zu einem Einſchreiten zu ver
anlaſſen, erfolglos geweſen waren an die
Staatsanwaltſchaft beim Berliner Landgericht I unter
Vorlage des betreffenden Materials Anzeige davon
gemacht worden, daß Kolontaldirektor Dr. Stübel
am 15. März dem Zentrumsabgeordneten Roeren
eine von dem Geh. Legationsrat v. König verfaßte
Aufzeichnung aus den Akten des Aus
wärtigen Amts übergeben habe. Weiterhin
war unter dem 20. Juli an den Juſtizminiſter
Beſeler eine Eingabe des Jnhalts gerichtet
worden daß Abg. Grzberger be ſeiner
eidlichen Vernehmung vor dem Unterſuchungs
richter Landgerichtsrat Schmidt am 10. Juli
höhere Begmte der Koloniglab teilung
und anderer Reichsbehörden genannt habe, die ihm
wiederholt privatim über dienſtliche An
gelegenheiten des Auswärtigen Amts
Mitteilungen gemacht haben. Der Unter
ſuchungsrichter habe aber abgelehnt, die ſpeziellen
Angaben ves Abg. Erzberger hierüber zu Protokoll
zu nehmen, und zwar mit der Begründung, daß er
nur feſtzuſtellen habe, ob „untere und Subaltern
beamte“ des Auswärtigen Amtes den S 353 a des
Strafgeſetzbuchs verletzt haben gegen höhere Beamte
richte ſich das Verfahren nicht. Dieſe ablehnende
Haltung des Unterſuchungsrichters gegen die an
gebotenen Ausſagen des Abg. Erzberger wurden in
der Eingabe an den Juſtizminiſter kritiſtert, und es
wurde die Notwendigkeit nachgewieſen, das Verfahren
auch auf die höheren Beamten auszudehnen. Hierauf
haben der Präſtdent und der Erſte Stagatsanwalt des
Berliner Landgerichts I unter dem 11. Auguſt eine
Antwort erteilt, in der es heißt

„Was die von Jhnen begehrte ſtrafrechtliche
Verfolgung höherer Beamten der Kolo
niaglabteilung des Auswärtigen Amtes betrifft,
ſo ſind auf Jhre Anzeige vom 7. Juli d. J.
bereits Ermittelungen von der Staatsanwalt
ſchaft des Landgerichts I. hierſelbſt in den Akten
Gen. J. 3. 06 eingeleitet, nach deren Abſchluß
Sie, wofern es nicht zur Erhebung der öffentlichen
Anklage kommen ſollte, gemäß s 169 St. P. O.
Beſcheid erhalten werden. Desgleichen wird die
Staatsanwaltſchaft, ſobald die Akten gegen Götz
und Genoſſen aus der Vorunterſuchung zurück
gelangen, prüfen, ob die Ausſage des Abg. Erz
berger oder der ſonſtige Jnhalt der Unterſuchungs
akten Anlaß zu einem ſtrafrechtlichen Ein
ſchreiten in der von Jhnen begehrten Richtung
bietet. Dahingegen findet ſie vorläufig keinen
Anlaß, den Abg. Roeren von Amtswegen als
Zeugen zu vernehmen, ſolange nicht, abgeſehen
von dem Jnhalt Jhrer Anzeige vom 7.
Juli d. J. beſtimmte und ſtrafrechtlich erhebliche
Tatſachen angegeben werden, welche derſelbe be
kunden ſoll.

Es liegt nahe, bemerkt hierzu die „Frſ. Ztg. zwiſchen
dem Verfahren gegen die Kolonialbeamten Götz und
Schneider und demjenigen gegen den früheren Kolonial
direktor und ſeinem Geheimen Rat eine Parallele
zu ziehen, da beide Verfahren ſich auf den Vorwurf
der Verletzung eines und desſelben Strafparagraphen
ſtützen. Uebrigens nehmen wir an, daß der Staats
anwalt ſelbſt an dem Ausgang der Ermittelungen
nicht zweifelt. Das ſchließen wir aus dem Paſſus
des oben mitgeteilten Beſcheides, daß der Abgeordnete
Roeren in dem zum Gegenſtand der Anzeige ge
machten Falle nicht als Zeuge vernommen werden
ſoll. Das kann doch nur heißen, daß ſein Zeugnis
überflüſſig iſt, da die Sache ſchon jetzt klar genug
erſcheint.

Der Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg,
ſtellvertretender Kolonialdirektor, iſt unter Abkürzung
der in Ausſicht genommenen Dauer ſeines Urlaubs
Mittwoch abend nach Berlin zurückgekehrt und hat
Donnerstag morgen die Dienſtgeſchäfte als Leiter
des Kolonialamts wieder über nommen. Reichs
kanzler Fürſt v. Bülow beſchied den Geheimen
Legationsrat Dr. Hammann zu ſich nach Norderney,
um vor ſeiner Abreiſe nach Kaſſel noch deſſen Vortrag
entgegenzunehmen. Geheimer Legationsrat Hammann
iſt Donnerstag früh dort angekommen.
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und Jannar oder

Lauchſtädterſtraße 22
1. Etage ſofort zu vermieten und 1. Oktobe
zu beziehen. Preis 330 Mark.

Clobigkauerſtraße 1.
Ein Parterre Logis, beſtehend aus 1 Stube,2 Kammern, Küche und Zubehör ſowie Stallung

für 1 Pferd, 1. Oktober zu mieten geſucht.
Näheres im Laden an der Stadtkirche 2.

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus
Stube, Kammer, Küche J Zubehör zum
I. Oktober zu vermieten Obexaltenburg 19.

Eine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten
Gotthardtsſtr. 29.

Die vom Herrn Sladtbaumeiſter innegehabtel

herrſchaftliche Wotzunng,
7 le Zimmer mit Gasbadeeinrichtung und
allem Zubehör, iſt wegzugs halber zu vermieten

April 1907 zu be
ziehen. Annenſtr. 1, 1 Tr.

Junge Leute ſuchen zum 1. Oktober ein
5 bis zu 40 Taler. Offerten unterLogis A a in der Expedition d. Blatres

niederzulegen.

Geſchäfts-Verkanf
Hierſelbſt altes renommiertes

Kolonialwaren Geſchäft
mit vielen Nebenbranchen ſehr preiswert bei
ganz wenig Anzahlung zu verkaufen. Offerten
unter Z. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Raus verkauf.
Ein auf hiefigem Neumarkt belegenes, gut

erhaltenes Wohnhaus, welches ſich mir etwa 10
Prozent verzinſt, ſoll erbteilungshalber verkauft
werden. Näheres bei

Bried., M. Kunth.
Hausverkauf

mit 3 Wohnungen, geräumigen Stallungen, 20
a großen Garten. Zu erf. i. d. Exped. d. Bl.

luden Entenpian 6
mit Wohnung zu vermieten. Näheres

Markt 26.

Zu erfragen

Bevor Sie

Möbel Kaufen,
beſichtigen Sie bitte mein grosses Flöbella ger ohne Kaufzwang.

Bettstellen mit Matratze von 38 Mk. an, Schränke von 24 Mk. an,
polierte Sofatische von 18 M. an,

von 68 k. an.
fournisrter Schrank und Vertikow

Ganzs Sch afzimmer- und Küchensinrichtungen,

Polstermöbe! billigst hei nur guter Arbeit.
Transpor Transport

ſind

e W. An Schmaleſttaße 27. e
Eine große Auswahl

beste und schwerste
hochtragende Kühe u. Kalben,

sowie henmuebende Nühe
mit den Kälberg und sehr

schöne Auehtbullen
bei mir zum Verkauf eingetroffen.Dito Reilmann.

6 Stück große hölzerne Blumen-
kübel und 8 Stück eag. I Mtr.

hohe blühende Oleander
ſtehen preiswert zum Verkauf

Untergltenburg 61, part.

Kute Gurkenfässer
a. 1000 Weissweinflaschen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein JagdgewehrLevaucheux (Cal. 16) zog zu verkaufen

Brauhausſtr. 5 I.

Antiquitäten in Möbeln,
Porzellan, Zinn, Vhren e.
kauft und verkauft ſtets

Louis Albrecht.

pachten.

Laden wut Ladenstupe
Dom 5 zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Auf ein Landgrundſtück, Hrandkaſſe 4500,
werden zur I. Stelle

1500 Mk. zu 4 Proz.
geſucht. Zu erfr. im Laden a d. Stadtkirche 2.

Mehrere Morgen Feld
in guter Lage ſind zum 1. Oktober zu ver

Zu erfragen kl. Sixtiſtraße 11.

Preſchwagen
und Cambridgewalze,

gut erhalten, ſucht und erbitlet genaue Offerten
Mühlengut Wallendarf bei Merſeburg.

Pferde zum Srhlachten
u Feinh. Möhbius, a e lere

Oberbreiteſtraßße 2
Gebrauehter (leidersehrant
zu kaufen geſucht. Offerten unter S I77 an

Bei Kauf oaer Beteiligung

Vorsicht:
Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger

und auswärtiger Geschäkte, Gewerbe Betriebe
Zins, Geschäfts-, Fabrikgrundstücke, Güter,
Villen etc. und Teilhabergesuche jeder Art tinden
Sie in meiner reichhaltigen Ottertenliste, die ſeder-
mann bei näherer Angabe des Wunsches voll
kommen Kkostenlos zusende. Bin kein Agent.
nehme von keiner Seite Provision. K s5E. Kommen hacht. Fenenebpe i.

Hell abereines zarten, reinen Geſichts mit roſigem
jugendfriſchen Ausſehen, weißer, ſammetweicher
Hant und blendend ſchönem Teint gebrauchen

nur die allein echte
SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co., Radebeul.
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger,
Leipziger Seifen Fabrik Niederlage E. Müller

Franz Wirth, Guſtav Srhubert,
Paul Richter, W. Fuhrmann.die Exped. d. Bl.

Halt! Achtung!
Jch komme in 2—4 Tagen nach Merſeburg

und kaufe

getragene Herren-Garderobe,
Anzüge, Hoſen, Paletots

ſowie ganze Nachläſſe und zahle gut. Off
unt. A B. 50 an die Exped. d Bl. erbeten.

Glucke mit fünf Wyandottes-
Küken,

5 Wochen alt, verkauft
Fr. Plemge. Winkel 6

T paar Läufersehweine
zu verkaufen Schmaleſtr. 27.

1 paar gr. Läukerschweine
zu verkaufen Vorwerk i.

e

hnttlores Pferd
ſteht billig zu verkaufen Oßerhbreiteſtr. 22.

Stück gute ſtarke Schraubknechte

für Tiſchler billig zu verkaufen
kl. Sixtiſtraße 15, 2 Tr. links.

Tafelbirnen
ſowie verſchiedene Sorten Birnen empfiehlt

C. Heuschkel.
Neues Gerstenstroh

verkauft Hertel, Saalſtraße.
1 Bettſtelle mit Matratze,

1 Federbett,
1 Kleiderſchrank, 2 Tiſche
1 Waſchtiſch, 2 Stühle

Halleſcheſtr. 8, im Hofe.
Preiswert zu verkaufen

P. P.
Meine Frau hatte ca. 4 Jahre lang

ein ſchlimmes, krankes, offenes Beinund alle nur erdenklichen Pflaſter,
Salben uſw., die ihr geraten wurden,nutzlos angewandt, bis ich die Em
pfehlung der RinoSalbe in einer
Zeitung las. Nach Verbrauch einiger
Doſen war das kranke Bein gründlich
geheilt.

hochachtungsvoll

Ad. Ieinse.
Mi (Thür.), 30./10. 1905.

VUnscehöm
ist

Korpulenz,
Wettleibiglkeit!
Gebrauchen Sie mit Erfolg8 Wendeßteiner Hnttettungstee

Paket 1.75 u. Mk. 3,Zu haben in allen Apotheken
Carl Hunmnius, VIünchen.

Gold
wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges
iugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und blendend ſchöner Teint.

r erzeugt die allein echteSteckenpferd Aiſenmilch5 Seife
v Bergmann S Co., Radebeunl

mit Schutzmarke: Steckenbferd.
a Stck. 50 Pfg. bei: Frau Aug. Berger
LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller

Eranz Wirth, Guſtav Schubert,
Narrl Richter, W. Fuhrmann.

Sonntag früh
kußttech- Verkauf.

Hirtenſtr. G.
Krift Privat Miktagstiſch.
Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

Brause-Limonadenzucker,
E. äußerſt erfriſchend,

Pfd. a Pf.
Näther NVachfl.

Bienenhonig,
gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt

O. Traethner, Unteraltenburg 40.

Dei Paul

Sonntag den 19 Auguſt, von waghmittag

3/2 Uhr an, Feier unſeres

12. Stiftungsfestes,
beſtehend in Konzert und Ball,

im „Caſing“. Ehemalige Regimentskameraden,
Freunde und Gönner der Kriegervereinsſache
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Aurrverein „Rothſtein C. V.
z Die Turnſtunden finden vonD. jetzt ab jeden Dienstag und

Sonnabend von abends 29
S Uhr in der Turnhalle im Vereins

z lokal „Onsino““ ſtatt.
Der Vorſtand.Agnen Turnverein.

S Sonntag den 19. Auguſt
Jugendwetturnen

im „Vürgergarten“.2 Veginn des Turnens 3 Uhr.
Nachmittags und abends
Tänzchen.

Der Vorſtand.
Sonntag den

19. Auguſt

Ausflug
nach

Gollenbey.
Abmarſch 2 Uhr

von der Waterloo
brücke aus.

Der Vorſtand.

Wurst S.Prima ſossſle geh, r n u Goeun San
t onntag von abe. r akeinh. Möbius mit Naohente, Tanuz Vergnügen,

Oberbreiteſtraße 22. wozu freundlichſt einladet B. Kropf.

Mag herrturth,
Photograph,

Breitestrasse S.
Hochelegant und modern ring errichtet

Sauberſte Ausführung
Ansichten von Mersehurgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen ſind

ſtets bei mir zu haben.

beſeitigt alle
Hühneraugen.

Rich. Kupper,
Central Drogerie,

Markt Nr. 10.
Ein- und Verkainf
von Möbeln jeder Art.

Losis Kibreekt.

Kusstellung.
Am Sonnabend den 18. d.

von nachmittags 2 Ahr an,
ſind im „Kyffhäuſer“, Steinſtraße 9,

mehrere Gegenstände
(Kerbſ chnitzarbeiten)

ausgeſtellt; dieſe können von Intereſſenten unentgeltlich beſichtigt werden.

F. Sengewald.
Wewertderein der Naſchinenban

und Metallarbeiter (H.-D.).
Sonnabend den 18. d. M., abends 8172 Uhr,

Monntsverſammlung
im „Caſino“. Der Ausſchuß.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. D. O.

Miüssiomsfest.
Am Sonntag den 19. d. M., nachmittags

3/2 Uhr, findet im Garten des Reſtaurants
„Bellebue“ ein

Be Miſſionsfeſt
ſtatt, zu welchem die Miſſionsfreunde unſrer
Stadt und Umgegend hierdurch herzlich einge
laden werden. Der Miſſionsinſpektor der oſt
afrikaniſchen Miſſion, Herr Licentiat Trittelvitz
aus Gr.Lichterfelde Berlin, wird von ſeiner

Rössem.
Sonntag den 19. Auguſt lade zu meinem

Erntedankfeſt,
von nachmittags 8 Uhr an e freund
lichſt ein. O. Donath.
Eahnhot Miecderbeung.

Zu meinem Sonntag den 19. d. M. ſtatt
findenden

Er Erntedankfeſt Du
von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik.

Empfehle ff. Gänſebraten. Diverſe
Kuchen und Kaffee in bekannter Güte.

Es ladet freundlichſt ein

Fr. Zätzsech.
mDaspig.

Sonntag den 19. Auguſt lade zu meinent

e Erntefeſt
freundlichſt ein.

Gustav Schröter, Gaſtwirt.

Pretzsch.
Sonntag den 19. d. M. lade zu meinem

e Erntefeſtfreundlichſt ein. O. Händler.
Schützenhaus.

Sonnabend und Sonntag

großes Preis u. Geſlügel
Auskegeln.

I. Preis eine hochfeine Salon Ahr,
Freiſchwinger mit Gong Schlag.

Carl Landgraf

Reichskrone,
Sonntag den 19. Auguſt abends 8 Uhr

Crosce Extru-Konzert,
ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle.
(Dir. Er. Hertel.)

Nach dem Konzert

Großer Ball.
Hleters Restauratlon.

S abend Salzknochen.
Heutefriſche hasſhl. Vurſt.

Reiſe in Afrika erzählen.
V Leine, Sand 15.



Merseburg,Ihocogra pin. Aer und. A tenFriz Schanze,
Spezialgeſchäft

für feinſte e gteſſen,
empfiehlt

hlutfrisehes Rehwilg
Ia. deutseh. Hafermastgänss
la.dsutseh. Hafermastenten
Ia. deutsehe Masthähnenen.

Zur geſl. Beachtung
Um der bei mir ſtändig wachſenden Nach

frage nach Wild und Geflügel gerecht werden
zu können, habe ich in Halle im Kühlhaus ſtets
ausreichende Vorräte friſch geſchoſſenen
Wildes und friſch geſchlachteten Ge
flügels und bin deshal b n der Lage, jeder
zeit ſchnellſtens jedes Ouantum in kadelHoſer Ware zu hefern

Photogranhisehss
Atelier

en Sealörr,
Roßmarkt 2,

S

ſgeiter

O inder- U.Sarangen
den modernſtenehe und Faſſons

ſind und bleiben die
beſten. Preiſe uner
reicht billig bei:

EmilPursohe
Neumarkt.

Mitglied d. Rabatt
Sparvereins.

Beſichtigen Sie mein

Lager das größte am Platze und Sie
werden erſtaunt ſein.

Zum Schroten
empfiehlt ſich beiſchnellſter Sedlenats die

Schroterei mit elektr. Vetrieb

von Thilo Rudolph,
Golthardtsftr. 27, Halber Mond.

Graue Manare
und rote Haare dunkelt er hrad Schröders Nussöl a Fl. 60 Pf.

bei Rich. Kupper u W. Kieslich Rachfig.

Tüchtige Sohlosser
Und Dreher

werden bei hohem Lohn ſofort geſucht.

A. Horch K& Cie.
Motorwagenwerke, A.G., Zwickau i. S.

Tüchtige Schmiede,
Zuschläger,

Schlosser Se lnrefinden dauernde lohnendeNieter Arbeit bei

Gottfried Lindner, A. G.
Ammendorf b. HalleS.

Tüchtige Mechaniker
für gnge nene dauernde Stellungen ſucht
per ſofort Dresdnew, Waagenfabrik,

Weiße Mauer 12.

bringt ſich hiermit in einpfehlende Er

Zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich auf Wunſch wie im
vurigen Jahr einen

Tanz Lehr-Kursus
für Merſeburg und Umgegend
Dienstag den 16. Oktober in der „Reichskrone“

eröffue. Begenn für Damen 7 Uhr abends, für Herren S Uhr
abends Rechtzeitige gefl. Anmeldungen erbitte Höfl. im Lokadaſelbſt ſowie bei Fran Verehlanc, Weißenfelſerſtr. 27, r
ſelbſt die Liſten zum Einteagen ausliegen.

Acl. r öbbe, Lehrer der Tauzkunſt, H Sul

Königliches Bad Lanuchſtedt.
Sonntag den 19. Auguſt er.

nachmittags Kongert, abends Ball.

e n Mittwoch e e e Honzert. Weg
9

von

e S S m S e n e e We
n alle a. S. gr. MäurkKerstr. 4.,
ihre ganze Fabrikation, ihr ganzes Lager nur nach den Wünſchen
des Mittelstancdes, des ſoliden Mandwerkers eingerichtet und
zugeſchnitten hat. ine andere Birma kann Jhnen eine ſolche
gediegene Auswahl, keine ſo billigſt geſtellten Preiſe aubieten,da wir nur für obige Stände ſpezialiſiert ſind, daher Hervor
ragendes leiſten und ſtets gut e n ſind. Laſſen Sie ſich

unſeren Katalog gratis ſenden. Transport frei Haus.
Cegrünclet 1956. 50 Jähriges Bestehen

e

6000000000000000000000
Empfehle mich den geehrten Einwohnern Merſe

burgs und Amgegend zu
Selnne h ä Aahnoperattonem, l i e en,

sowie Nervtötem.
Pliombenm a Pfropf- mucl Oryetallgold. Golci,

Silber Kugferanaslgazn, Cernnemnt,
Porzia eheKüünstliehe Gebisse mat c arntsehiuul, Gold O

Am m mung vie eben leGla wem Stiftaihue van Briütel enanbeitere.
e Reparaturen n 2 Stamm SSchonendste Behandlung. 09
Zivile Greise. e

Seee.

von 11—6 Ahr. S
ZKerſeburg, den 15. Auguſt 1906.

Hochachtungsvoll

Frau Emilie Albert,
kleine Riltterſtraße 3 I

bei e Kaufmann Herr feartkr.

H6 ehe00 80Her mann Stein, Topfermeister,

Tüchtige Arbeiter
werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 13.

Anleger od. Anlegermnen
zum ſofortigen Antritt für Tiegeldruckprefſe v

en
Blankenburg.ſt einen

Hausburſchen.
Daners-Reſtauration, Neumarkt 61.

geſucht.

Merſeburg, vor dem Se rren

bringt ſeine beſtbewährten

Kachelofen
(Gebranchsmuſter Nr. 60 622 und 61 616) ſowie alle

G Ofenartikel lS und billig.

e
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wird bei hohem Lohn ſofort geſucht.

Sonnabend den 18. Auguſt 1906.
Anfang 8 Uhr.

Volksvorſtellung!
Halbe Kassenpreise!

Die Weiſe aus Lowood.

Schauſpiel in 4 Akten von Chr. BirchPfeiffer.
Perſonen:

Miſtreß Sarah Reed, eine
reiche Witwe O. Roſen.John, ihr e Tilli Muſäus.Henry Wytſteld, ihr Bender

Dr. Blackhorſt, Vorſteher
einer Waiſenſtif ftung

Jane Eyre, eine Waſſe

H. Wieſe

Geyer.

Toni Muſäus.
Beſſie, Kammerfranu L. Geyer.
Lord Rowland Rocheſter K. Dietz
Lord Clawdon K. Anger.
Lady Clawdon
Franeis Steenworth
Lady Georgine Clavens N. Sendahl.
Miſtreß Judith Harleigh H. Gehring.
Adele, ein Kind von 8 Jahren klein Lenchen.
Gratia Poole in E. Arber.

M. Richter.
W. Holz.

Sam, Diener Rocheſters A. Böttger.
Patrik, Reitknecht Hauſe. P. Gehring.

Preise der PIätze:
Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf. 2 Platz 20 Pf.Kaſſenöffnung 71/4 Uhr. Anſens 81/4 Uhr.

Sonntag den 19. Auguſt 1906.
Kinder-Vorstellung.

Arbeiter und Arbeiterinnen
14 17 Jahr alt, für ſofort ſuchen befdauernder und lohnender Bee

ab. k. Weißenfelſerſtr.
Suche einige anſtändige Mädchen

in beſſere Stellungen bei hohem Lohn nach
Bad Dürrenberg und Umgegend
Frau IKraſfert, Keuſchberg, Leipzigerſtr. 16.

Suche I. Oktober ein
tüchtiges Zweitmädchen.

Frau B. eilueamm, Buntpapierfabrik.
Suche zum 1. Oktober ein

älteres Mädchen,
welches ſchon in beſſeren Häuſern geweſen iſt,
gut kochen kann und Hausarbeit mit über
nimmt. Gute Zeugniſſe erforderlich.

Liüma e e 7.
J Ordeniches tüehtigeswegte

zum 1. Oktober bei hohem Lohn geſucht

Frau Zahnarzt Mi er
Weissenels a. S.,

e lG n liches dienſ den
Näheres

in der Exped. d. Bl.
Geſucht zum 1. Oktober ein

tüchtiges ſauberes Hausmädchen,

welches Erfahrung im Kochen hat
kl. Ritterſtraße 12 I.

Suche zum 1. Oktober ein
ordentliches Dienſtmädchen

Neumarkt 65.
Macdehen für 9s Klens

Se 1. Oktober geſucht. Solche die Kochen
De bevorzugt.

Frau Schulrat Kurpi um.

Dienstmädchen
vom Lande ſofort oder 1. Sept. in dauernde
Stelle geſucht an der Stadtkirche 3 II.

Dienstmädohen
zum 1. Okt. geſucht

Weiße Mauer 19
Suche zum I. Otrober ein

ordentliches Mädchen.
Frau Weniger, Oberbreiteſtraße 3.

5 kinfgeh. sguh. Mäcehen,
17—20jähr., das ſchon in beſſ. Hanhalt

Da d. 1. Sept. geſucht. Meld. bis 2 Uhr
nachm. Kaetzel, Halle, Steinweg 39 I.

Dienſtmädchen
zum I. Oktober geſucht. Zu erfragen

Grüneſtraße 3.

Junges Aufwartemädchen
wird geſucht Magen Roßmarkt 3, 2 Tr.

Hierzu eine Veilage.



Beilage zum erſebnrger Correſpondent
Nr. 192. Sonnabend den 18. Anguſt 1906. en

33. Jahrg.

Deutschland.
(RNiniſter v. Podbielski.) Eine Reihe

Berliner Parteiblätter hat am Donnerstag abend die
Nachricht verbreitet, der Kaiſer habe den Land
wirtſchafts Miniſter v. Podbielski auf
gefordert, ſein Entlaſſungsgeſuch einzureichen.
Demgegenüber ermächtigt der auf ſeinem Gute
Dalmin weilende Herr Miniſter den „B. L. A.
mitzuteilen, „daß ihm bis zur Stunde weder
von einer ſolchen Aufforderung Seiner
Majeſtät etwas bekannt ſei, noch daß er
ſern Abſchteoegeſuh eingereicht habe
Danach wäre die erwähnte Nachricht vorläufig als
eine der Entwicklung der Dinge vorauseilende
Kombination zu betrachten, die in der Geſpanntheit
der Lage ihre Erklärung findet.

(Der Kaiſer begnadigte) nach einer
Meldung aus Kiel die wegen militäriſchen Aufruhrs
zu je fünf Jahren Zuchthaus verurteilten Heizer
Reinbard, Buchholz, Beuthner, Lorenz und Deutſch
mann vom Linienſchiff „Braunſchweig“ zu gleich
friſtigem Gefängnis. Die Heizer hatten die Tat kurz
vor ihrer Entlaſſung in der Trunkenheit begangen.

(Wer an der „Reichsſteuerreform“
ſchuld iſt,) varüber zankt man ſich jetzt in den
Kreiſen der „ſtaatserhaltenden“ Parteien. Die „Schleſ.
Ztg.“ hatte, wie unſere Leſer wiſſen, vor einigen
Wochen über die Fahrkartenſteuer einen Artikel ge
bracht, der in dem Satz gipfelte: Bedankt euch
beim Reichstag! Nein, ſagt jetzt Abgeordneter
Graf Strachwitz Bertelsdorf in der Deutſchen
Tagesztg.“ nicht der Reichstag, ſondern die Reichs
regierung allein trägt die Verantwortung
und nicht der Reichstag hat die Fühlung mit dem
Volk verloren, ſondern vie Reichsregierung. Uns
dünkt, beide Teile, die Schleſ. Ztg.“ wie Graf
Strachwitz, haben recht. Weder die Reichsregierung
noch die Mehrheit des Reichstags haben bei der
Steuerreform Fühlung mit dem Volke gehabt.

(Jm Prozeß wegen des Krawalls am
Striegauer Platz) in Breslau iſt, der „Volks
wacht“ zufolge, jetzt die Anklageſchrift gegen
46 Arbeiter, eine Arbeiterin und eine Hebamme den
Angeklägten zugeſtellt worden wegen wörtlicher und
tätlicher Beleidigung Arbeitswilliger und einiger
Schutzleute, Widerſtands gegen die Staatsgewalt und
Ungehorſams uſw.
zeugen ſind geladen, denen die Verteidigung faſt 150
Gegenzeugen gegenüberſtellt. Nur fünf Angeklagte
ſitzen noch im Unterſuchungsgefängnis.

(Marinenachrichten.) Der heimkehrende
Transport der abgelöſten Beſatzungen von „Buſſard“
und „Seeadler“ iſt am 14. Auguſt mit dem Dampfer
Markgraf in Liſſabon eingetroffen und hat am
ſelben Tage bie Weit erreiſe nach Dover fortgeſetzt.
„Buſſard“ iſt am 14. Auguſt in Mombaſſa ein
getroffen „Bremen iſt am 14. Auguſt in
Montevideo eingetroffen. „Fürſt Bismarck“ mit
dem Chef des Kreuzergeſchwaders iſt am 14. von

u in See
Volks wirtschaftliches.
Den vielen Tauſenden von Reichs deutſchen

die alljährlich zur Kräftigung ihrer Geſundheit nach
Tirol, dem Salzkammergut und anderen Gebirgs
ländern der öſterreichiſchen Monarchie reiſen, iſt in
dieſem Jahre noch vor Toresſchluß der Reiſeſaiſon eine
unangenehme Ueberraſchung bereitet worden.
Die öſterreichiſche Eiſenbahnverwaltung iſt nämlich
dem von den preuß ſchen Eiſenbahnverwaltungen und
dem Reichstage gegebenen ſchlechten Beiſpiel gefolgt,
indem ſte eine Einſchränkung des Hand
gepäcks verfügt hat, die nicht nur die Reiſenden in
der freien Verfügung über ihr Gepäck behindert,
ſondern ihnen auch unter Umſtänden das Reiſen
empfindlich verteuert. Der Wortlaut des Erlaſſes
klingt zwar ziemlich harmlos, ja es wird nicht un
geſchickt das Jntereſſe des Publikums vorgeſchoben,
welches oft durch den übermäßigen Umfang des Hand
gepäckes einzelner Reiſender beläſtigt werde; das
kommt gewiß nicht ſelten vor, eine weit ſchlimmere
Beläſtigung für das geſamte teiſende Publikum iſt
aber die Beſtimmung in vem Erlaß, daß darüber, ob
ein Handgepäckſtück in den Eiſenbahnwagen mitge-
nommen werden darf oder aufzugeben iſt, die unteren
Bahnorgane zu entſcheiden haben, die oft vielleicht
gar nicht die Fähigkeit, oder auch nicht immer den
guten Willen beſttzen, den Reiſenden entgegen
zukommen. Offenbar iſt das Motiv für den Erlaß,
der das Reiſen in Oeſterreich mit bisher nicht be
kannten Unbequemlichkeiten und Scherereien verknüpft,
ein fiskaliſches; die Einnahmen aus dem Ge
päckverkehr ſollen erhöht werden. Die öſterreichiſche
Eiſenbahnverwaliung hat freilich bei dieſer Verkehrs
beläſtigung die eine Entſchuldigung für ſich, daß ſie

Mehr als hundert Belaſtungs

nicht das Karnickel geweſen iſt, das angefangen hat;
ſie folgt darin nur den fiskaliſchen Tendenzen, die
leider in der neuen Perſonen und Gepäcktarif-Reform,
mit der das deutſche Publikum demnächſt beglückt
werden ſoll, die vorherrſchenden ſind.

Ein Poſtvertrag zwiſchen Deutſch
land, England, Belgien einerſeits und
den Nieverlanden andererſeits iſt nach dern
„Deutſch. Wochenztg. für die Niederlanbe“ vereinbart
worden und ſoll am 1. November 1907 in Kraft
treten. Als die hauptſächlichſten Beſtimmungen des
Vertrages werden folgende W Das Gewicht
ver gewöhnlich en Briefe, welche von den Niederlandenaus nach einem ver drei Sagen oder von dort her

nach den Niederlanden verſandt werden, wird von
15 Gramm auf 20 Gramm erhöht und das Porto
von 25 Centimes auf 20 Centimes ermäßigt. Auch
das Porto für Druckſachen einſchließlich Zeitungen
erfährt eine Herabſetzung. Das Gewicht der nach
den Niederlanden zu verſendenden Poſtpakete wird
von 5 auf 10 Kilogramm erhöht. England, heißt
es, habe ſich einen beſonderen Vorteil dadurch zu
verſchaffen gewußt, daß es das Gewicht von einer
engliſchen Unze gleich 28 Gramm für gewöbnliche,
nach den Niederlanden zu verſendende Briefe ohne
Portoerhöhung beibehalte.

Provinz und Amgegend.
Halle, 17 Aug. Bei ver geſtern im

Lehrerinnenſeminar der Franckeſchen Stiftungen
unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungsrates
Frieſe aus Magdeburg abgehaltenen Prüfung
haben ſämtliche 23 junge Mädchen das
Lehrerinnen Examen beſtanden.

Halle, 16. Aug. Höchſt unſaubere
Zuſtände müſſen in der Bäckerei des hieſigen
ſozialdemokratiſchen Allgemeinen Kon
ſum- Vereins herrſchen. Jn der letzten außer
ordentlichen Generalverſammlung kamen nette Sachen
infolge des bekannten Bäckerſtreiks zu Tage. Das
Ergebnis der Verſammlung war, daß ſämtliche Bäcker
gefellen an die Luft geſetzt wurden. Von ſeiten der
Geſellen wurden ſchlimme Behauptungen aufgeſtellt.
So ſei auf Verfügung des Backmeiſters „ſtinkiges“
Mehl verbacken und ſchlechtes Fett für die
Pfannkuchen gebraucht worden. Auch hätten
ſich öfters Maden im Mehl befunden. Trotzdem
habe der Backmeiſter dieſes Mehl zum größten Teil
zum Backen verwendet. Jn dem Brot fanden ſich
Gegenſtände wie Holz, Glas, Fäden uſw., auch
das Brot ſelbſt war ſehr mangelhaft. Beſtellte Napf
kuchen und Bretzeln wurden von den Geſellen ſelber
gegeſſen, außerdem herrſchte die größe Un
ſauberkeit in der Bäckerei. Vom Geſchäftsführer
des Konſumvereins wurde dagegen behauptet, die
Geſellen hätten ihre Pflicht nicht getan, ſie ſeien
unſauber geweſen u. ſ. w, was dieſe natürlich
beſtreiten.
Wahrheit beruhen oder ob ſie aus der Luft gegriffen
ſtnd, können wir nicht feſtſtellen, auf jeden Fall zeigt
die Affäre aber wieder, wie „vorbildlich“ ſolche ſozial
demokratiſchen Betriebe für „kapitaliſtiſche“ Unter
nehmen ſind. Von alle dem ſteht im ſozialdemokrati
ſchen „Volksblatt“ nichts. Das brauchen die
„Genoſſen“ nicht zu wiſſen, was ſie für ihr Geld
in der „ſauberen“ Genoſſenſchaftsbäckerei bekommen
haben und wie ſie betrogen worden ſind.

Wittenberg, 17. Aug. Die 3 Kompagnie
des hieſigen Jnfanterie Regiments Nr. 20, Haupt
mann Roth, hat zum dritten Male hintereinander
den für beſte Schießleiſtungen innerhalb jedes Armee
korps geſtifteten Kaiſerpreis errungen. Gewiß
eine außerorbentliche Seltenheit.

4 Wernigerode, 17. Aug. Dem hieſigenJntelligen izblatt“ zufolge ſind Verhandlungen zum

Bau einer direkten Bahn von Wernigerode
nach Heimburg und Blankenburg eingeleitet.
Jn Blankenburg iſt ein Bahnhofsgrundſtück erworben
worden.

Magdeburg, 17. Aug. Gegen die hieſige
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ iſt ſeitens der
Staatsanwaltſchaft ein Strafverfahren eingeleitet
worden wegen einer Aeußerung anläßlich der Auf
löſung der ruſſiſchen Duma: „Stolypin ſei reif
für die rächende Bombe.“ Geſtern fanden die
erſten Vernehmungen ſtatt.

Altengrabow, 17. Auguſt. Jnfolge eines
Streits brachte auf dem Truppenübungsplatz ein
Huſar vom 10. Regiment einem Küraſſter vom 7.
Regiment eine ſchwere Bauchſtichwunde bei.
Der Zuſtand des Verwundeten iſt bedenklich.

t Ummendorf (Kreis Neuhaldensleben), 17. Aug.
In einer der letzten Nächte fand nach einer Geburts
tagsfeier vor einem hieſigen Gaſthofe eine Schlägerei
zwiſchen ruſſiſchen und polniſchen Arbeitern ſtatt.

Ob vie Behauptungen der Geſellen auf

Hierbei wurde ein pplniſcher Arbeiter furchtbar zu
gerichtet. Ein Auge wurde ihm ausgeſtochen, das
Kinn zerſpalten. Der Kopf war über und über mit
Wunden kedeckt, ſo daß der Unglückliche ſofort dem
Krankenhauſe St. Marienberg bei Helmſtedt hugeführt
werden mußte.

Delitzſch, 16. Aug. Ein treuer Genoſſe von
Schulze Delitzſch auf ſozialem und polinſchem Gebiete,

der Tiſchlermeiſter und Stadtälteſte Troitzſch hier,
iſt dieſer Tage im 90 Lebensjahre geſtokben.

Deſſaun, 17. Aug. Der kürzlich hier ver
ſtorbene Hofmuſtkus a. D. Lehmann hat die
Stadt Deſſau zur Alleinerbin ſeines ganzen
Vermögens eingeſetzt. Wie der Oberbürgermeiſter in
der geſtrigen Gemeinderatsſitzung mitteilen konnte,
beträgt die Erbmaſſe nach Abzug der Erbſchaftsſteuer
118000 Mark. Nahe Verwandte hatte der Erb
laſſer nicht.

Worbis, 17. Aug. Als am Dienstag auf
der Landſtraße zwiſchen Worbis und Wintzingerode
der Heizer Leonhard Dreſſen mit dem Rade eine
abſchüfſige Stelle paſſterte, entführte ihm ein Wind
ſtoß die Kopfbedeckung. Während Dreſſen ſich danach
umſchaute, verlor er die Gewalt über das Rad und
flog mit einem furchtbaren Anprall gegen einen
ſtarken Baum. Dem Unglücklichen war die Hirn
ſchale zertrümmert und das Gehirn bloßgelegt. Auf
dem Trausport zum Worbiſer Krankenhauſe ſtarb er.

Eiſenach, 15. Aug. Der Ausſtand in
der Fahzeugfabrik, der nun bereits über drei
Wochen dauert, iſt immer noch nicht beendet. Nahezu
1000 Arbeiter feiern noch. Die Fabrikleitung läßt

ſich auf keinerlei Verhandlungen ein, weil ſie der
Meinung iſt, daß der Ausſtand ohne zwingenden
Grund begonnen worden iſt. Wie berichtet wird,
handelt es ſich in dem gegenwärtigen Kampf in der
Tat um Fragen, die die überwiegende Mehrheit der
Arbeiter nicht berühren. Mit wenigen Ausnahmen
zahlt die Fabrik ſeit längerer Zeit bereits die vom
Metallarbeiter Verband geforderten Minimallohnſätze.
So kommt es, daß viele der Feiernden, die eine ſolche
Ausdehnung und Länge des Ausſtandes nicht erwartet
haben, deſſen Ende herbeiwünſchen. Viele frühere
Arbeiter haben auch bereits die Arbeit wieder aufge
nommen. Etwa hundert der Feilernden erhielten
mittels eingeſchriebenen Briefes ihre Kündigung und
die Fabrikleitung iſt feſt entſchloſſen, ſie nicht wieder
einzuſtellen

Geroldsgrün, 17. Aug. Einen trag iſchenAb chluß fand das hieſtge Kinderwieſenfeſt. Als

ſich die Feſtteilnehmer nach Hauſe begeben wollten,
ſcheuten die Pferde eines der Exportbierbrauerei
„Löwenbräu in Naila gehörigen Fuhrwerks und
gingen durch. Von den nach allen Seiten aus
einanderſtiebenden Kindern ward leider das achtjährige
Töchterchen des Fabrikaorarbeiters Ludwig Gluth
durch einen Hufſchlag derart am Kopfe verletzt, daß
es nach wenigen Minuten ſtarb.

i Freibergei. Sa., 16. Aug. Aus einer Höhe
von etwa s0 Metern iſt geſtern mittag kurz nach
12 Uhr der 64 Jahre alte Kupferſchmiedemeiſter Anton

Kupferſchmid von hier abgeſtürzt und war
ſofort tot. Der 72 Meter hohe Petriturm, auf
welchem ſich früher die Feuerwache befand, ſoll an
ſeinem Mauerwerk einen neuen Abputz erhalten, wozu
ein Fahrgerüſt angebracht iſt. Da an dem Kupfer
dache des hölzernen Turmaufbaues auch Reparaturen
notwendig werden, wollte der Verunglückte einige
Meſſungen vornehinen und war aus der unmittelbar
über dem Mauerwerk liegenden Luke herausgetreten,

wobei er infolge der durch einen leichten Sprühregen
verurſachten Glätte ausglitt und in die Tiefe hinab

ſtürzte. Er durchſchlug beim Fallen das Dach der
am Fuße des Turmes ſtehenden Bretterbude und fiel
dann auf ein Mörtelfaß, wobei ihm der Schädel voll
ſtändig geſpalten wurde.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 18 Auguſt 1906.

Liebesgaben für Südweſtafrika. Das
Zentralkomitee des Preußiſchen Landesvereins vom
Roten Kreuz macht die Vorſtände der Provinzial und
Landesvereine darauf aufmerkſam, die Vorbereitungen
für die Weihnachtsgaben an die Angehörigen des
füdweſtafrikaniſchen Expeditionskorps möglichſt bald zu
treffen, um die rechtzeitige Aushändigung der Geſchenke
zu ermöglichen.

Schuhwaren werden noch fortwährend teurer.
Nach den Berichten ſämtlicher Fachzeitſchriften wird
ſeit Jahren ein ungeheures Steigen von Rohhäuten
gemeldet, wie man es bis heute noch nicht gekannt
hat. Z. B. koſtet heute die grüne Haut 63 Pf. per
Pfund, welcher Preis vor Jahren auf 38 bis 12 Pf.ſtand. Daß der Gerber demnach auch die Preiſe

für fertige Leder weſentlich erhöhen muß, iſt natur



gemäß. Nicht allein hierdurch, ſondern auch durch
gleichzeitiges Steigen aller zur Schuhfabrikation ge
hörenden Nebenartikel, ebenſo der Arbeitslöhne, ver
anlaßt die Schuühfabriken für ihre guten Fabrikate
hohe Preiſe zu beanſpruchen.

Eine neue Kohlenpreiserhöhung wird jetzt
ſchon für das kommende Jahr angekündigt. Von den
Preiserhöhungen, die das rheiniſchweſtfäliſche Kohlen
ſyndikat in dieſem Jahre und noch ganz neuerdings
vorgenommen hat, haben laut „Berl Ztg.“ ſehr viele
Zechen nichts gehabt, da der größte Teil des aus den
Preisaufſchlägen erzielten Gewinnes von der Erhöhung
der Löhne und der Verteuerung der Materialien auf
gezehrt wurde. Es kommt dazu noch der Ausfall an
Förderung infolge des Arbeitermangels.

Der preußiſche Handelsminiſter hat neuerdings
die Handelsvertretungen aufgefordert, etwaige Vor
ſchläge zur Abänderung oder Ergänzung des
vorläuſtgen Entwurfs des Geſetzes betr. die Er
leichterung des Wechſelproteſtes bis zum
15. Oktober d. J. einzureichen.

Ablöſung der kirchlichen Begräbnis
gebühren. Der „Mgb. Ztg.“ entnehmen wir fol
gende Zuſchrift: Die ſächſiſche Provinzial
fynode hat im vorigen Jahre folgende Beſchlüſſe
gefaßt, die, wie es den Anſchein hat, in ihrer prak
tiſchen Bedeutung noch nicht überall gewürdigt
worden ſind. Dahin ſind namentlich zwei zu rechnen,
die ſowohl der Beachtung der einzelnen Kirchengemeinden
wie der oberſten Kirchenbehörde nur dringend empfohlen
werden können. Einmal handelt es ſich um folgenden
Beſchluß: 1. die Kirchengemeinden zu erſuchen, Ord-
nungen zu treffen, wonach bei allen Begräbniſſen

Disziplinarfälle ausgenommen die Geiſtlichen
ſich beteiligen können; 2. zu dieſem Zweck die
Gebühren für Begräbniſſe einfacher Art abzulöſen,
3. das königliche Konſtſtorium um entſprechende Ver
anlaſſung zu erſuchen. Sodann der andere Beſchluß
An den Eoangeliſchen Oberkirchenrat die Bitte zu
richten, der nächſten Generalſynode einen Geſetz
entwurf vorzulegen, durch den die Gebühren für
Krankenkommunion, das Beichtgeld und die Gebühren

für Begräbniſſe in einfacher Form abgelöſt werden.
Es iſt lebhaft zu wünſchen, daß bei Beerdigungs

fällen die Geldfrage, wenigſtens ſoweit es kirchliche An
gelegenheiten betrifft, allmählich völlig ausgeſchaltet wird.

Jn tiefe Trauer wurde am Donnerstag
die Familie des Friedhofsinſpektors und Küſters Herrn
Lorenz hier verſetzt. Der ſiebzehnjährige Sohn
Ferdinand gehört ſeit vorigem Jahre unſerer Kriegs
marine als Schiffsjunge an und befand ſich zur
Ausbildung auf S. M. Schulſchiff „Charlotte“,
das z. Zt. in den ſpaniſchen Gewäſſern kreuzt. Am
Donnerstag erhielten nun die Eltern vom Kommando
des Schiffes die traurige Nachricht, daß ihr Sohn am
Mittwoch früh beim Segelexerzieren von einer Raa
herabgeſtürzt und näch kurzer Zeit an den erlittenen
Verletzungen verſtorben iſt. Das Schiff ging
ſofort in den naheliegenden ſpaniſchen Hafen Vigo,
wo die Beerdigung am Donnerstag ſtattgefunden hat.
Jn weiten Kreiſen unſerer Stadt wird das herbe
Geſchick der Familie, die ihren älteſten Sohn fern
von der Heimat im Marinedienſte verlieren mußte,
lebhaftes Mitgefühl erregen.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug ſich
am Donnerstag wachmittag in der Stadtbrauerei von
Carl Berger hier zu. Dort war der Monteur
Stöffel aus einer Maſchinenfabrik in Augsburg
mit der Aufſtellung einer Eismaſchine beſchäftigt.
Dieſelbe war fertig aufgeſtellt und ſollte nun das
Getriebe einer Prüfung unterzogen werden. Hierbei
muß der Monteur durch irgend einen Zufall
wahrſcheinlich wollte er einen kleinen Fehler während
ves Ganges der Maſchine abſtellen in das
Getriebe geraten ſein, wodurch er ſchrecklich zugerichtet
wurde. Wie uns berichtet wird, ſoll der verheiratete,
etwa 35 Jahre alte Mann mehrere Beinbrüche,
Quetſchungen am ganzen Körper und einen
Schädelbruch davongetragen haben. Nach An-
legung eines Notverbandes erfolgte ſeine ſofortige
Ueberführung mit dem Schnellzuge nach der chirur
giſchen Klinik in Halle. Stöffel war, wie er ſeinen
Arbeitskollegen vorher erzählte, auf ſeiner letzten
Montage begriffen, da er ſich ſelbſtändig machen
wollte. Auf ſeiner letzten Reiſe muß ihm nun ein
derartig ſchwerer Unfall paſſteren, der ſeine völlige
Wiederherſtellung vielleicht in Frage ſtellt

Unterſchlagungen in beträchtlichem Umfange
hat ſich das 21 jährige Dienſtmädchen G. von hier
zu ſchulden kommen laſſen. Bei einer Freundin, die
ſie wiederholt beſuchte, hatte die G. deren Sparkaſſen
buch ausfindig gemacht und in einem unbeobachteten
Augenblick ſich angeeignet. Von den Einlagen
ves Buches hob ſie in zwei Raten zuſammen
80 Mark ab und verbrauchte dieſe für ſich.
Während die Diebin nach dem erſten Falle
das Buch an den früheren Ort zurücklegte, behielt ſte
dieſes nach der zweiten Abhebung für ſich. Die be
ſtohlene Freundin merkte bald den Verluſt des Buches
und erſtattete Anzeige. Bei der ſofort vorgenommenen
Hausſuchung kam auch das Buch zum Vorſchein,

worauf die diebiſche Freundin die Unterſchlagung ein
geſtan. Eine gerichtliche Beſtrafung dürfte für das
leichtſtnnige Mädchen nicht ausbleiben.

Eine Ausſtellung von Kerbſchnitz
arbeiten hat, wie aus dem heutigen Jnſeratenteil
hervorgeht, Herr Lehrer Sengewald in dem
Reſtaurant „Kyffhäuſer“ hier in der Steinſtraße
arrangiert. Die Beſichtigung kann heute von 2 Uhr
nachmittags an geſchehen und zwar koſtenlos.

Große Aufregung herrſchte am Donnerstag nach
mittag unter einem Teile der hieſigen Kinderwelt, als
auf dem Dache der Curig Martini an der
Dompropſtei ſich zwölf Störche niederließen.
Stundenlang ſtand die kleine Geſellſchaft in
den umliegenden Straßen und ſchaute unverwandt
nach dem hohen Dache, denn eine ſolche auffallende
Verſammlung mußte etwas ganz Beſonderes zu
bedeuten haben Warten wir das Reſultat dieſer
luftigen Konferenz ruhig ab.

Einen ſchlagfertigen „Kollegen“ ſcheint die. Or
ganiſation der hieſigen Bauhilfsarbeiter in ihrem Vor
ſitzenden Herrn M. zu haben. Wie wir erfahren,
hat ſich nach Schluß der letzten Mitgliederverſammlung
eine ernſte Szene abgeſpielt. Der Herr M. geriet
nämlich mit einem ſeiner Kollegen in Wortvwechſel
und ehe es ſich derſelbe verſah, ſchlug M. den
Kollegen derart ins Geſicht, daß er blutete, auch
bedrohte er ihn noch mit hier nicht wiederzugebenden
Worten. Der Vorgang zeigt jedenfalls ein nettes
Beiſpiel, wie und auf welche Art ein Vorſitzender
ſeinen Kollegen Intereſſe beizubringen verſucht. Ein
gerichtliches Nachſpiel dürfte die Angelegenheit wohl
„nicht“ haben?

(Theater.) Die Wallenſtein Drilogie
in Merſeburg, das iſt in der Tat ein künſtleriſches
Ereignis. Manches andere hervorragende Werk
unſerer dramatiſchen Literatur iſt hier ſchon aufge
führt worden, an dieſes aber hat man ſich noch nicht
gewagt. Die Größe des Stoffes, der Mangel an
verwendbaren Kräften und die beſchränkten Raum-
verhältniſſe der Tivolibühne mochten mit Recht davon
zurückgehalten haben. Für quantitativ und qualitatis
ausreichende Kräfte war diesmal dank den Bemühungen
des Herrn Direktor Muſäus glücklich geſorgt,
rcamentlich durch Gewinnung der Herren Hofſchau
ſpieler Bauer und Oberregiſſeur Kirchner, ſowie
verſchiedener Mitglieder unſerer PrivatTheaterGeſell
ſchaft. Die Unzulänglichkeit der Bühnenräume ließ
ſich freilich nicht aus der Welt ſchaffen und machte
ſich beſonders bei der Aufführung von „Wallen-
ſteins Lager“ ungünſtig bemerkbar. Die Szene
iſt angefüllt von einer zahlreichen, auf und ab ſich
bewegenden Menge, und im engen Raume ſtoßen
ſich bekanntlich nicht nur die Sachen, ſondern auch
die Perſonen. Aber was geſchehen konnte, war ge
ſchehen, um dem Zuſchauer das feſſelnde und belebte
Bild eines Feldlagers aus dem dreißigjährigen Kriege
vor die Augen zu ſtellen. Rühmend mußte es auch
anerkannt werden, daß die ſtummen Mitwirkenden
keine toten Statiſten waren, daß ſie ſich vielmehr rege
an dem ſie umgebenden Treiben beteiligten, ſofern ſie
nicht mit Eifer und Intereſſe ihr beſonderes Spiel
ſpielten., Die Hauptſache blieb aber doch die klaſſiſche
Sprache in welcher der Dichter das Soldatenleben
jener Zeit ſchildert, wie es noch kein anderer vor
oder nach ihm getan hat. Und ſte wurde zumeiſt
ganz vortrefflich wiedergegeben, klar, ausdrucks
voll, feurig und wohlklingend, ſo daß man oft
ſeine helle Freude daran haben konnte. Dahin
gehören namentlich die Reden des Holk'ſchen
Jägers (Herr Holtz) und des Wachtmeiſters (Herr
Geyer), und vor allem vie unvergleichliche Kapuziner
predigt, die Herr Stark zu halten hatte. Als der
Vorhang fiel, erklang anhaltender, ſchallender Applaus,
der den beſten Beweis für das ſchöne Gelingen der
Aufführung lieferte. Auge und Ohr waren gleich
mäßig befriedigt, das Ohr durch die vernommenen
Worte und das Auge durch die buntbewegten Szenen
und die vorzüglichen Koſtüme. Der zweite Teil
der Trilogie, „Die Piccolomini“, zeigt weniger
ſturmiſches Leben, obgleich auch hier einige Partien,
wie die Verſammlung der Generale und beſonders
das nachfolgende Bankett, eine gewiſſe elementare
Wirkung ausüben Beide Akte mußten abermals der
Regie nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten bieten, ſie
waren indes nach Möglichkeit überwunden worden, ſo
daß die Handlung ſich ziemlich glatt abwickelte. Jm
allgemeinen ſchreitet dieſe mit mehr klaſſtſcher Ruhe
als im erſten Teile dem endlichen tragiſchen Ausgange
entgegen und bringt dabei Szenen von wunderbarer
Schönheit und großer Gefühlswärme. Zu den letzteren
gehören vor allem die Unterredungen zwiſchen Max
und Thekla, den gewinnendſten Geſtalten des ganzen
Dramas, und nächſtdem zwiſchen den beiden Picco
lomini, Vater und Sohn. Auch die Charakterzeich
nung kommt hier zu ihrem vollſten Recht, und den
Darſtellern muß nachgerühmt werden, daß ſte ihre
Rollen mit Eifer und Verſtändnis ſtudiert hatten.
Wallenſtein war nach den hiſtoriſchen Berichten ein
Mann von langer, hagerer Geſtalt, hoher Stirn, gelb
licher Geſichtsfarbe und kleinen, ſtechenden Augen. So

ſah er ja nun in der Verkörperung des Herrn Albert
Bauer nicht aus, wohl aber traf dieſer ſcharf ſein
innerſtes Weſen, ſeinen maßloſen Ehrgeiz und
Stolz, ſeine Herrſchſucht und verhaltene Leiden
ſchaftlichkeit. Herr Guſtav Kirchner ſpielte den
Oberſt Buttler, den ſoldatiſchen Emporkömmling,
eine ſtattliche, faſt itnponterende Erſcheinung, unter
deren Einfachheit, Treuherzigkeit und Biederkeit man
ſchwerlich einen Mord verborgen wähnen konnte.
Sehr glücklich gab nach Maske, Sprache und Haltung
Herr Stark den Kroatengeneral Jſolani wieder
man hätte kaum glauben ſollen, daß es derſelbe
Darſteller ſei, den man eben erſt als Kapuziner
geſehen. Herr Dietz und Herr Geyer boten als
Queſtenberg und Octavio Piccolomini zwei vortreff

liche Leiſtungen, durchgearbeiteter und feiner als die
des Herrn Holtz, der gleichwohl als Max Piccolomini
weit wärmere Sympathien zu erringern wußte. Jn
der Rolle der Thekla, der Tochter des Friedländers,
erſchien Fräulein Toni Muſäus, um durch ihre
Anmut die Herzen der Zuſchauer ebenſo zu gewinnen,
wie die Prinzeſſin das Herz ihres Max gewonnen.
Die ganze Aufführung hinterließ einen vorzüglichen
Eindruck und rief oft ſich mehrfach wiederholenden
Beifall wach. Gegen Erwarten war das Haus nicht
ausverkauft, wenn auch recht gut beſetzt.

Aus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreilen.

s Stedten bei Freyburg a. U., 15. Aug. Jn
vergangener Nacht wurde in die Gaſtwirtſchaft des
Herrn Karl Weigert eingebrochen und aus
deſſen Tanzſaal mehrere Kutſchgeſchirre, 27 neue Ge
treideſäcke, Lampen, Biergläſer und eine Anzahl ge
füllte Einmachebüchſen geſtohlen. Als Täter wurde
durch den in Freyburg ſtationierten Wachtmeiſter
Rudolph der domizilloſe Obſtpflücker Lorbeer er
mittelt, der die geraubten Gegenſtände in einem
Maisfelde unfern des Dorfes verſteckt hatte. Lorbeer,
der ſchon wiederholt wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt,
wurde dem Amtsgerichtsgefängnis in Freyburg zu
geführt.

H Von der Unſtrut, 15. Aug. Von der
Ernte Wie die anderen Körnerfrüchte, ergibt auch
rie Weizenernte einen weit geringeren Ertrag als in
den letzten Jahren. Geerntet wurden im Durchſchnitt
auf den Morgen fünf Schock, während der Körner-
ertrag vom Schock etwa 170 Pfund betrug. Hin
gegen ſind die Futterbohnen (Saubohnen) ausgezeichnet
geraten, wie denn auch die Rübenfelder einen ſelten
üppigen Stand zeigen.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 18. Aug. Ver

änderlich, angenehm kühl. Neigung zu Gewittern.
19. Ang. Wolkig, teils heiter, ziemlich kühl,

meiſt trocken.

Vermischtes.
S (Der deutſche Kronprinz über die Turn

vereine.) Zum Kreisturnfeſt in Rathenow hat der
deutſche Kronprinz folgendes Telegranmm an die Turner des
Kreiſes gerichtet: „Den zu dem 18. Kreisturnfeſte in Rathenow
verſammelten märkiſchen Turnern entbiete ich als Protektor
des Feſtes meinen Gruß. Jch bedauere es aufrichtig, daß ich
verhindert bin, dem Feſte beizuwohnen. Möge das ſtille, aber
um ſo anerkennenswertere Wirken, welches die Turnvereine
ſchon ſeit Jahns Zeiten im Dienſte des Vaterlandes für die
Erhaltung der Volkskraft und durch die Erziehung der Jugend
betätigt haben, allezeit von Erfolg und Segen gekrönt ſein.
Gut Heil! Wilhelm, Kronprinz.“

(Grubenunglück.) Auf der Zeche „Mathias Stinnes“
in Eſſen (Ruhr) wurden durch eine Gasexploſion ein
Maſchinenheizer und drei Arbeiter ſchwer verletzt.

(Dynamitexploſion.) Jn Chihuahu a (Mexiko)
wurden über dreißig Arbeiter und einige amerikaniſche
Werkführer durch Exploſion eines mit Dynamit beladenen
Wagens getötet.

(Tödliche Eiſenbahnunfälle.) Jn Duisburg
wurde ein Rangierer, auf dem Bahnhoſ in Weisdorf ein
Heizer und auf der Eiſenbahnſtrecke EſſenDortmund ein
Heizer überfahren: alle drei wurden ſofort getötet

(Vergiftungserſcheinungen) ſtellten ſich bei
einer in Bochum wohnenden Familie nach dem Genuſſe
von Salat ein. Der hinzugerufene Arzt ſtellte feſt, daß ver
dorbenes Salatöl benutzt worden iſt. Der Ehemann, die
Frau und ein Kind liegen ſchwer krank darnieder.

Eine rieſige Heultonne) iſt jetzt zur beſſeren
Sicherung des Schiffsverkehrs in dem gefährlichen Fahrwaſſer
vor der Elbe, wo ſchon manche Schiffsunfälle ſich ereignet
haben, zwiſchen dem erſten Elbfeuerſchiff und dem äußerſten
Weſerfeuerſchiff ausgelegt worden. Die Tonne gibt ſelbſt
tätig und durch Einwirkung des Windes Heulſignale ab. Be
ſonders wichtig iſt dieſe Einrichtung bei Nebel.

(100000 Mark für ihre Arbeiter) geſtiftet hat
die Würzb urger Schnellpreſſenfabrik von König und Bauer,
die ſoeben die 7000. Maſchine fertiggeſtellt hat.

(Der Aufbau von San Franeisco) geht dem
amerikaniſchen Kriegsminiſter zu langſam. Er hat beſonderen
Bericht vom Kommandanten der Erdbebenſtätte, General
Greely, eingefordert. Alle verfügbaren Arbeiter ſind an
Bauten von Geſchäftshäuſern beſchäftigt, und die Unter
bringung der Einwohner iſt als Nebenſache behandelt worden.
Infolge des Mangels genügender Handwerker für Häuſer
bauten müſſen 50 000 Menſchen noch für unabſehbare Zeit
in Zelten ſchlafen, und die damit verbundenen geſundheitlichen
Nachteile veranlaſſen die Beſorgnis von Seuchen.

e



(Unterirdiſche Schlupfwinkel in den Mainzer
Feſtungswerken.) Ein eigenartiger Schlupfwinkel für
lichtſcheues Geſindel wurde in Mainz ermittelt. Als Feld
ſchützen eine Razzia in den Feſtungswerken in der Näbe des
Forts „Karl“ unternahmen, gewahrten ſie plötzlich, daß ein
Bündel Reiſig, das auf dem Boden lag, ſich bewegte, bald
darauf hob ſich das Reiſig in die Höhe und ein männlicher
Kopf würde ſichtbar, der aber ſofort wieder verſchwand, als
ſich ihm die Feldſchützen näh rten. Die nähere Unterſuchung
ergab, daß eine Oeffnung, die bei einer Sprengung entſtanden
war, in einen Minengang des Forts „Karl“ führte und
daß man durch dieſen Gang Hunderte von Metern unter
der Erde in verſchiedene Forts vordringen konnte. Durch
ortskundige Militärperſonen wurde ſofort eine Abſuchung des
unterirdiſchen Ganges vorgenommen, es konnte aber niemand
aufgefunden werden. Daß aber in dieſen Gängen Perſonen
ſich befunden haben, wurde durch Fußabdrücke in dem feuchten
Boden und durch andere Umſtände feſtgeſtellt. Es ſoll nun
eine gründliche Reviſion der unterirdiſchen Minengänge ver
anſtalket werden.

(Unter Zigeunern.) Steckbrieflich verfolgt wird
wegen Mordes der Zigeuner Peter Johann Dollis, auch
Telid genannt, der kürzlich in einem Zigeunerlager bei
Schlüchtern (Heſſen) aus Eiferſucht den verheirateten
Zigeuner Ferdinand Laubinger erſchoſſen hat.

Ein ſchrecklicher Vatermord.) Der Wirtſchafts
beſitzer Anton Ziegler in Clan in Böhmen erſchlug, wie
ſchon kurz berichtet, nach kurzem Streit auf dem Felde ſeinen
68 jährigen Vater und ließ den Leichnam liegen. Am
Abend kehrte der Unhold nach dem Tatort zurück, befeſtigte
um den Hals eine eiſerne Kette und ſchleifte den Leichnam
874 Stunden über Stock und Stein durch Wald und Feld
nach einem an der Straße nach Clan gelegenen Teiche und
verſenkte ihn dort in das Waſſer. Hierauf begab er ſich nach
Hauſe und erzählte dort, daß ſein Vater ſpurlos verſchwunden
ſei. Die Gendarmerie machte ſich auf die Suche nach dem
Vermißten und fand bald darauf ſeine Leiche. Ziegler wurde
verhaftet und hat vor dem Unterſuchungsrichter ſeine ſcheußliche
Tat bereits eingeſtanden.

Ein Perſonenzug entgleiſt.) Auf der Weichſel
bahn in Ruſſiſch- Polen iſt Dienstag abend unweit
Garbatka der von Radom kommende Perſonenzug ent
gleiſt. Mehrere Wagen ſtürzten den Damm hinunter 3
Reiſen de und mehrere Zugbeamte wurden getötet,
etwa 20 Perſonen größtenteils ſchwer verletzt.

(Feuersbrünſte) Wie der „Königsberger
Hartungſchen Zeitung“ gemeldet wird, ſind Mittwoch nach
mittag in dem Dorſe Deutſch Wilten (Kreis Friedland) acht
Wohnhäuſer und ſieben Wirtſchaftsgebäude nieder
gebrannt. Alkenſtein, 16. Aug. Der „Allenſteiner
Zeitung“ zufolge ſind geſtern in Willamowen im Kreiſe Ortels
burgfünf Wohn gebäudeandelf Wirtſchaftsgebäude
ein Raub der Flammen geworden, wodurch große Erntevor
räte vernichtet wurden. Ferner ſind; wie demſelben Blatte
gemeldet wird, geſtern in dem Dorfe Schmolainen im Kreiſe
Heilsberg fünf Wohnhäuſer durch ein Schadenfeuer ver
nichtet worden. Ein vierjähriges Kind iſt dabei wit
verbrannt.

GBeim Turnen verunglückt.) Jn Aſchaffen-
burg ſtürzte der Turner Adam Braun vom dortigen Turn
verein bei Vorführung des Rieſenſchwunges ab und
ſtarb an den erlittenen Verletzungen

(Vom Brande der Zuckerfabrik in Münſter
bei Cannſtatt.) Die genaue Nachzählung unter den
Arbeitern der niedergebrannten Zuckerfabrik hat er
geben, daß außer einem Toten und drei Schwerver
letzten keine anderen Perſonen zu Schaden gekommen ſind.
Insbeſondere hat ſich das Gerücht, wonach 23 Perſonen ver
mißt ſein ſollen, nicht beſtätigt.

(Hundert Vergiftungen an einem Tage,) das
iſt ſelbſt für eine Stadt wie Madrid, wo man infolge der
unerhörten Leben smittelverfälſchung eigentlich nie
ſeines Lebens ſicher iſt, etwas viel. Diesmal handelte es ſich
um Perſonen, die durch den Genuß von „Milch“ erkrankten,
darunter viele gleich unter ſehr ernſten Erſcheinungen. Die
Arzte der Sanitätswache wußten nicht, wohin ſich zuerſt
wenden, da ſich die Meldungen in erſchreckender Weiſe mehrten.
Es herrſcht allgemeine Beunruhigung, um ſo mehr als ſeitens
der Behörden ſo gut wie nichts geſchieht, um den ſkandalöſen
Mißbräuchen entgegenzutreten.

(Die Bevölkerung des deutſchen Reiches) nach
dem Stande um die Mitte dieſes Jahres iſt im „Statiſt.
Jahrbuch“ für das deutſche Reich auf 61 102 000 Köpfe be
rechnet. Da die Volkszählung vom 1. Dezember 1905 nach
der vorläufigen Feſtſtellung eine Bevölkerungszahl von
60 605 183 ergeben hatte, hat in den letzten ſieben Monaten
eine Zunahme um nahezu eine halbe Million ſtattgefunden.
Jn zehn Jahren hat ſich die Bevölkerung des Deutſchen
Reiches um 8,35 Millionen vermehrt, in 20 Jahren hat ſie
um 13,47 Millionen zugenommen. Seit der Gründung des
Deutſchen Reiches hat die Bevölkerungszunahme 20,1 Millionen
Köpfe oder 49 v. H. betragen.

(Der grauſige Leichenfund,) der im Oder Spree
kanal gemacht wurde, hat noch immer keine Aufklärung gefunden.
Bekanntlich fehlte bei der Leiche der Kopf und der rechte Arm.
Nach langem Suchen konnte der erſtere entdeckt werden. Er
wurde eine ganze Strecke abſeits der Fundſtelle des Körpers
des jungen Mädchens aus dem Waſſer gezogen und trägt
langes blondes Haar. Ein weiterer Leichenfund
wurde unweit jener Fundſtelle gemacht. Es handelt ſich um
eine ältere etwa 50jährige Frau, die den beſſeren Ständen an
gehört haben muß.

(Ueber das Unwetter in Weſtdeutſchland)
wird aus Solingen noch berichtet. Das Sturmwetter über
raſchte die Stadt vollſtändig. Es fehlte faſt an jedem Vor
zeichen. Jn Barkhauſen erſchütterte es eine ganze Anzahl
von Wohnungen. Jn Schleifkotten warf es Häuſer um.
In Unterdongerhof iſt von den fünfzig Häuſern nicht ein
einziges unverſehrt geblieben. Die Dachſtühle wurden ab
gehoben, die Straßen waren mit Ziegeln beſät, ganze Ge
bäudeflügel abgeriſſen und einige Häuſer vollſtändig nieder
geworfen. Zahlreiche Perſonen wurden ſehr ſchwer verletzt.
Die Zahl der Opfer iſt noch unbekannt. Jn Flensburg hat
das Unwetter ein Hausdach des Werſtmagazins herunterge
riſſen und an verſchiedenen Gebäuden großen Schaden an
gerichtet.

(Das AlpdorfPlanchamp ſteht in Flammen.)
Das Dorf beſteht aus 25 Häuſern und liegt am Bergabhang
von Ehatelard oberhalb ClarensMontreux. Da Waſſer
mangel herrſcht, iſt der Ort unrettbar verloren.

(Unglücksfälle in den Bergen.) Der Ober
inſpektor der bayeriſchen Staatsbahnen Herrmann aus
Würzburg iſt vom Bennberg abgeſtürzt und ſchwer verletzt
worden Der Apothekerproviſor Dahmen aus Aachen,
welcher eine Bergvartie auf den Kreuzekhans unternahm,
wrrd ſeit m eren Tagen vermißt und dürfte abgeſtürzt ſein.

(Zu einem wüſten Exzeß) kam es am Mittwoch
abend in der Mühlenſtraße in Berlin. Dort wies der
Schankwirt Matthes eine Anzahl polniſcher Arbeiter, die ſich
in ſeinem Lokal ungebührlich benahmen, hinaus. Die Ge
ſellſchaft verließ auch die Gaſtſtube faßte jedoch auf der Straße
Poſto und eröffnete ein regelrechtes Bombardement mit
Pflaſterſteinen auf das Schanklokal. Alle Fenſterſcheiben
wurden zertrümmert, mehrere Gäſte, die ſich im Lokal auf
hielten, wurden von ſchweren Steinen getroffen und erheblich
verletzt. Als Polizeibeamte kamen, rückten die rüden Burſchen
aus, und ſind leider entkommen.

(Ein ſchweres Gewitterunglüch) ereignete ſich in
dem Dorfe Bargloh. Auf dem Felde arbeitete der Land
mann Jeddebrok und deſſen 18 jähriger Sohn mit zwei
Pferden. Durch einen Blitzſtrahl wurden der Sohn und
die beiden Pferde ſofort getötet und der Vater gelähmt.

(Jm Streit erſchlagen) wurde Donnerstag vor
mittag in Berlin die 38 Jahre alte, aus Liſſa gebürtige
Tiſchlerfrau Katharine Seiffert, die in der Straßmannſtraße
die Pförtnerſtelle verſieht, von einer Hausgenoſſin, der
23 Jahre alten unverehelichten Jda Schieretz. Die beiden
gerieten der Kinder wegen in Streit, in dem die Schieretz
zum Schrubber griff und ihre Gegnerin niederſchlug. Die
Leiche wurde nach Aufnahme des Befundes uud des Tat
beſtandes nach dem Schauhauſe gebracht, die Täterin verhaftet.

(Das Ende eines Bergarbeiterausſtandes.)
Der Bergarbeiter Ausſtand im Neureder Kohlenrevier hat mit
einer Niederlage der Ausſtändigen geendet. Die
Streikenden haben Mittwoch die Arbeit bedingungslos
wieder aufgenommen. Die ſeitens der Grubenverwaltung ge
maßregelten 14 Bergleute bleiben entlaſſen, doch hoffen die
Führer auf dem Wege gütlicher Verhandlungen ihre Wiederein
ſtellung zu erreichen.

Entführung einer Minderjährigen ausLeipzig.) Der 36 jährige Reiſende Weber, aus Stormsdorf
gebürtig, wurde in Hamburg wegen Entführung einer Minder
jährigen ermittelt und auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zu
Leipzig verhaftet. Weber lernte in Leipzig die Tochter eines
dortigen reichen Kauſmanns kennen es entwickelte ſich ein
Liebesverhältnis zwiſchen den beiden, bis der Vater des jungen
Mädchens ſtörend dazwiſchen trat. Nun entführte Weber die
erſt 18 jährige nach Hamburg, mietete ſich in Eimsbüttel eine
Wohnung und lebte ohne ſtaatlichen und elterlichen Segen
mit ihr. Dieſes Jdyll ſtörten jetzt mit rauher Hand zwei
Kriminalbeamte, die in die Wohnung eindrangen und Weber
in Haft abführten. Die Tochter iſt von dem Vater ab
geholt worden.

(Ein Metalldiebſtahl) wurde in der Mühlenſtraße
in Berlin, wo ein elektriſches Kabel gegenwärtig verlegt
wird, verübt. Diebe ſtahlen am hellen lichten Tage für etwa
500 Mk. Meſſingkabelverſchlüſſe. Man ſah die Leute, glaubte
aber, daß ſie beauftragt ſeien, die ſchweren Gegenſtände fort
zuſchaffen.

(Ueberfall auf einen rumäniſchen Poſtzug.)
Wie dem „Lok.A.“ aus Bukareſt gemeldet wird, drangen
vor der Station Vintileanka mehrere Perſonen in den Poſt
wagen eines Schnellzuges eit, gaben mehrere Revolverſchüſſe
auf den Beamten ab und verſuchten die Geldſendungen zu
rauben. Der Beamte lehte noch, bis der Zug in Buzen ein
traf, wo er ſeinen Wunden erlag. Den Räubern gelang es
zu entfliehen Nur einer ſoll bei dem Sprung aus dem Zug
überfahren worden ſein.

Eine Tollwutſtation,) die die Berliner ergänzen
ſoll, iſt in Bres lkun errichtet worden. Die Breslauer Station
iſt nach dem Muſter der Berliner eingerichtet.

(Traurige Nachrichten für die Wein trinker)
kommen von den Ufern des Rheins und der Moſel: Die
Reblaus (Peronospera infestans) hat dies Jahr noch weit
mehr Schaden angerichtet als im vorigen. Damals hatte ſie
und die Weinberge an der Moſel heimgeſucht, während ſie
heuer am Rhein, namentlich in den beſten Lagen des Rhein
gaus furchtbar wütete. Beſonders bedauerlich iſt es, daß durch
die Einwirkung der Peronospera ſchon jetzt die Blätter braun
werden und vertrocknen, ſo daß die Säfte, die von den
Wurzeln aufgeſaugt werden und, um für den ganzen Stock
nutzbar wirken zu können, in ihnen durch den Einfluß der
Luſt „aſſimiliert“ werden ſollen, in unbrauchbarem Zuſtande
wieder zurückfluten. Der Stock wird dadurch ſehr geſchwächt,
und es muß infolgedeſſen auch im nächſten Frühjahr an den
ſonſt angeſammel:en Reſerveſtoffen fehlen, die für den erſten
Trieb notwendig ſind. Die Winzer ſehen deshalb ſehr traurig
der Zukunft für die nächſten Jahre entgegen.

(Unglücksfälle.) Bei einer Mondſcheinfahrt durch
den Berlin er Tiergarten iſt die 20jährige Verkäuferin
Schimke aus der Manteuffelſtraße ver unglückt; ihr Be
gleiter und der Chauffeur des Motorwagens iſt mit leichteren
Verletzungen davongekommen. Das Automobil kollidierte mit
einem anderen Gefährt und wurde zertrümmert. Von einem
Laſtwagen überfahren und zum Krüppel gefahren wurde
in der Hochſtraße zu Berlin das 5jährige Töchterchen des
Plättereibeſitzers Naumann aus der Kolberger Straße.
Beim Spielen geriet das Kind unter das Gefährt und die
Räder des Laſtwagens gingen über ſeine Füße hinweg und
zermalmten ſie vollſtändig.

(26 000 Fundſtücke,) die in der Zeit vom 1 Jan.
bis 31. Juli in den Wagen der Großen Berliner Straßen
bahn gefunden worden ſind, ſind im Fundbureau der Straßen
bahn aufgeſpeichert. An Schirmen und Stöcken kann man
allein 6000 Stück zählen. Auch Portemonnaies mit Jnhalt
bis zu 300 Mk. findet man, ja ſelbſt ein Paket mit Wert
papieren in Höhe von 12000 Mk. harrt der Abnahme.

(Die Enthüllung des Großbeeren-Denkmals)
auf dem Mühlberge findet am 23. d. M., dem Jahrestage
der Schlacht bei Großbeeren ſtatt. Ein zweiter Denkſtein, den
das Kolbergſche GrenadierRegiment Graf Gneiſenau Nr. 9
ſeinen in der Schlacht gefallenen Offizieren und Mannſchaften
auf dem Kirchhofe des Ortes errichtet, wird am 18. Oktober,
dem Jahrestage der Völkerſchlacht bei Leipzig enthüllt

(Sturz aus dem Zuge.) Aus dem Perſonenzuge
ſtürzte zwiſchen Göttingen und Münden ein blindes
Kind, das mit zwei weiteren der Blindenanſtalt Frankfurt
zugeführt werden ſollte. Das unglückliche Kind kam wunder
barerweiſe mit einer Verletzung am Kopfe davon und fand
Aufnahme im hieſigen Krankenhaus. Der Unfall paſſierte,
während die drei Kinder unter den Augen ihres Begleiters
im Wagenabteil ſpielten. Hierbei geriet das arme Weſen in
einem unbemerkten Augenblicke an den Türdrücker des Abteils,
öffnete die Tür und ſtürzte hinaus.

(Der verbeſſerte Geibel.) Aus Elberfeld
wird der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ geſchrieben Wie ſozialiſtiſche
Arbeitervereine, wenn ſie auch einmal zu „bürgerlichen“
Liedern greifen, durch die Parteilehren dazu gebracht werden,
ſelbſt einen Geibel „umzudichten“, lehrt der folgende Fall:
Ein Geſangverein in der Nähe Elberfelds wollte das ſchöne
Lied „Hoffnung“ von Geibel vortragen. Die Sache war

aber anrüchig, da Geibel leider nicht zu den Genoſſen gehört
hatte In dem Gedicht fand ſich die Stelle: „Nur unverzagt,
auf Gott vertraut, es muß doch Frühling werden.
Dieſe Stelle jagte Religion iſt ja Privatſache den
Genoſſen einen Heidenſchrecken ein. Gottvertrauen das
mußte geändert werden. Ein beſonderes Komitee machte es
ſich zur Aufgabe, den p. Gott aus dem Gedichte auszumerzen.
Und es gelang! Man las jetzt: „Nur unverzagt, es kommt
der Tag, es muß doch Frühling werden.“ So glänzte
denn der „verbeſſerte“ Geibel im Textbuch eines ſozialiſtiſchen
Geſangvereins. Vergeſſen hatte man dabei, „die Höll' auf
Erden“ auszulöſchen; vielleicht getraute man ſich aber auch
nicht heran.

Militärisches.
Deutſchland. Ueber die bevorſtehende Ein

führung eines neuen Exerzierreglements für die
Feldartillerie ſchreibt die „Neue mil.-pol. Korr.“: Bei
den diesjährigen großen Herbſtübungen wird die deutſche
Feldartillerie einigermaßen zweifelhaft ſein können, ob ſie die
Grundſätze ihres bisherigen Reglements für ihre taktiſche Ver
wendung noch ſämtlich als maßgebend betrachten, der die
Fingerzeige, die das neue Exerzierreglement für die Jnfanterie
auch für die Gefechtstätigkeit der Feldartillerie enthält, als für
die Waffe geltend anſehen ſoll. Es ergeben ſich in den beiden
Reglements in dieſer Richtung hin nicht unweſentliche Ver
ſchiedenheiten. Man darf daher wohl ſchließen, daß in abſeh
barer Zeit eine ſchon durch das Rohrrücklaufgeſchü tz
gebotene Neubearbeitung des Reglements
für die Feldartillerie in die Hand der Truppen gelangen wird.
Jm Gegenſatz zu dem bisherigen Reglement, das einen Maſſen
einſatz der zur Stelle befindlichen Artillerie zur Erzielung einer
Maſſenwirkung von vornherein verlangt, findet ſich im neuen
Infanterie Reglement der Hinweis, daß in größeren Ver
bänden auch ein Teil der Artillerie zunächſt in Reſerve ge
halten werden kann. Das würde etwas an die franzöſiſche
Bereitſtellung aufgebrotzt, gedeckt gegen Sicht oder abge
protzt, gedeckt gegen Sicht in der Feuerſtellung erinnern,
wenn nicht von größeren Verbänden die Rede wäre. Das
neue Exerzier Reglement betont mit Recht natürlich die
Notwendigkeit innigen Zuſammenwirkens von Infanterie und
Artillerie auf den Gefechtszweck hin. „Die Tätigkeit der Infanterie
und Artillerie iſt während des Gefechts weder zeitlich
noch räumlich zu trennen, ſondern fließt ineinander über. Die
Infanterie ſichert die Artillerie beim Eintritt in den Kampf,
der dann von beiden Waffen gemeinſam weiter geführt wird.
Dagegen iſt nicht mehr, wie in dem bisherigen Reglement,
beim Angriff auf eine voll beſetzte Verteidigungsſtellung die
artilleriſtiſche Feuerüberlegenheit als unabweisbare Vorbe
dingung des Erfolges bezeichnet. Es heißt vielmehr: „Wenn
die vorgängige artilleriſtiſche Ueberlegenheit auch anzuſtreben
iſt, ſo darf die Durchführung des Jnfanterieangriffs doch
nicht lediglich davon abhängig gemacht werden. Ausſchlag
gebend bleibt die Geſamtlage.“ Was das Reglement für die
Feldartillerie bisher und zwar als erſtes aller Reglements

nur in dem Abſchnitt „Angriff auf befeſtigte Feldſtellungen“
enthielt, das findet ſich jetzt im neuen Jnfanterie-Reglement
für alle Angriffe, daß nämlich die Jnfanterie durch Vorgehen
während des beiderſeitigen Geſchützkampfes den Gegner ver
anlaſſen ſoll, ſeine Truppen zu zeigen und der Wirkung des
Artilleriefeuers auszuſetzen. Ein Unterſchied gegen das bis
herige Reglement für die Feldartillerie liegt auch in dem,
was über Feuereröffnung beim Begegnungsgefecht und beim
Angriff auf einen zur Verteidigung entwickelten Gegner ge
ſagt iſt. Schärfer betont iſt ferner, daß die Artillerie das
Gerippe des Kampfes bildet; daß von ihrer Stellung meiſt
die Gruppierung der übrigen Streitkräfte abhängt, der Führer
daher die Wahl der Artillerieſtellung ſich vorbehalten und
dem Artilleriekommandeur höchſtens beratende Mitwirkung
einräumen muß. Trotz der geſtiegenen Waffenwirkung wird
das Begleiten des Jnfanteriekampfes durch einzelne Batterien

denen die Schilde in ſolchen Nahſtellungen ja zweifellos
auch höheren Schutz verleihen wegen der moraliſchen
Wirkung und zum Verhüten von Rückſchlägen empfohlen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 16. Aug. (Ferienſtrafkammer.) Eine

Berufungsſache gegen das Urteil des Merſeburger
Schöffengerichts gelangte geſtern hier zur Verhandlung.
Der Kaufmann Kallen berg aus Halle war vom Schöffen
gericht Merſeburg am 21. Juni d. J. wegen Uebertretung
der Bahnpolizeiordnung zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder
2 Tagen Gefängnis und wegen Widerſtandes gegen einen
Bahnpolizeibeamten zu einer ſolchen von 15 Mk. oder 3
Tagen Gefängnis verurteilt worden. Der Vorgang ſpielte
ſich am 28. Dezember v. J. an dem Bahnübergang vor
Blanckes Fabrik ab und zwar mit dem Bahnwärter Juckoff,
der ſich ſchon oft wegen ſeines ungemein rigoroſen Vorgehens
das Mißfallen des Publikums, namentlich der Arbeiter von
Blanckes und Grokes Fabrik, zugezogen hatte, Der Hergang
auch obigen Falles, den wir ſ. Zt. in unſeren Schöffenge
richtsberichten ausführlich brachten und hier kurz wiederholen
wollen, legte wiederum Zeugnis ab von allzu großer
„Schneidigkeit“ des J. dem Publikum gegenüber. K. wollte am be
treffenden Tage noch durch die geſchloſſene Schranke, um einen
Zuganſchluß zu erreichen. Er hob nach ſeiner Ausſage die
Schranke in die Höhe mit der gleichzeitigen Bitte an den
Bahnwärter, ihn noch durchzulaſſen. Dieſem höflichen Er
ſuchen kam der Bahnwärter J. mit Schimpfworten entgegen,
zerrte den K. hinter die Schranke und nahm ihm, als er ſich
nach Anſicht des K. nicht genügend legitimieren konnte, ferner
der Aufforderung des Bahnbeamten, ſofort 5. Mk. bei ihm zu
hinterlegen, nicht Folge leiſtete und ſeiner Einſperrung in die
Bähnwärterbude Widerſtand entgegenſetzte, den Hut vom
Kopfe. Der Angeklagte hatte gleich nach dem Vorgange
Strafantrag gegen den Bahnwärter geſtellt das Verfahren
war aber eingeſtellt worden und nun gegen K. Strafantrag
geſtellt. Während die Entlaſtungszeugen durchweg bekundeten,
daß K. dem Beamten mit Höflichkeit entgegen gekommen war
und das Verhalten des J. auch bei ihnen großes Mißfallen
erregte, ſagte der Bahnwärter gerade das Gegenteil aus,
worauf denn auch beim Schöffengericht zu Merſeburg die Ver
urteilung des K. zu obiger Strafe erfolgte. Den Ausagen des J.
wurde einfach geglaubt. Das Urteil hat wohl überall Befremden
erregt. K. legte Berufung ein und ſo wurde die Angelegen
heit geſtern nochmals vor der hieſigen Strafkammer auf
gerollt. Einleitend wurde bekannt gegeben, daß eine Be
ſtimmung für Bahnbeamte beſtehe, nach der dieſe bei ſolchen
Geſchehniſſen, Uebertretungen oder Vergehen von Uebeltätern
kleine Sicherheitsleiſtungen nehmen könnten. Mit Rückſicht
auf dieſe Beſtimmung will der Beamte jene fünf Mark als
Sicherheit verlangt haben. Der Angeklagie Kallenberg be
hauptete aber, der Beamte habe von Sicherheit nichts geſagt
und er, K., habe angenommen, daß er einfach am Tatort,



und zwar unſchuldig beſtraft werden ſollte. Seine Viſiten
karte ſei als Legitimation ausreichend geweſen. Uebrigens
habe er die Schranke gar nicht heben können. Das Vorgehen
des Bahnwärters ſei durchaus ungerechtfertigt geweſen.
Zeuge Juckoff ſagte, er habe nur pflichtgemäß gehandelt und
hätte den Angeklägten feſtnehmen müſſen. Amtliche Aus
künfte ergaben aber, das der Beamte ein un leidlicher
Charakter und ein im höchſten Maße ſtreit-
ſüchtiger Mann ſei. Auch ein Zeuge bekundet, daß ihm
das Vorgehen des Bahnwärters gegen den Angeklagten als
eine Provokation erſchienen ſei, die er ſich nicht hätte gefallen
laſſen. Jhm ſei es auch ſo vorgekommen, als hätte Juckoff
die fünf Mark gleich als Strafe feſtſetzen wollen. Der
Staatsanwalt beantragte eine Ermäßigung der Strafe auf
fünf Mark. Das Gericht hob aber das erſte Urteil auf und
ſprach Kallenberg frei, da der Beamte nicht in recht
mäßiger Ausübung ſeines Amtes gehandelt
habe. Der Bahnwärter Juckoff iſt übrigens ſchon ſeit
längerer Zeit, wohl infolge dieſes Falles und anderer von
ſeiner bisherigen Stelle am Bahnübergang bei Blanckes
Fabrik verſetzt worden.

Ein ungetreuer franzöſiſcher Offizier iſt der
Hauptmann Rickmann. Er wurde am Dienstag in Rennes
wegen Unterſchlagung von Geldern zu drei Jahren Ge
fängnis verurteilt. Der Verurteilte hatte die Veruntreuungen
in ſeiner Eigenſchaft als Verwalter der Kaſſe des 24. Dragoner
Regiments in Dinan begangen.

Wegen Mißhandlung Untergebener iſt nach
der „Köln. Volksztg gegen einen erſt kürzlich von der
Unteroffizierſchule in Biebrich dem 7. rheiniſchen Infanterie
regiment Nr. 69 in Trier überwieſenen Unteroffizier ein
Verfahren eingeleitet worden. Bis heute ſind ſchon mehr als
160 Fälle von Mißhandlungen bekannt.

Das Kriegsgericht in Flensburg verurteilte
den Füſilier Röh ling vom Regiment Nr. 86, der aus dem
Motorwagen des Majors Prinz Heinrich von Reuß eine
Uhr herausgebrochen hatte und dann fahnenflüchtig würde,
zu 21/2 Jahren Zuchthaus und Ehrenſtrafen

Greiz, 14. Aug. Die ſchweren Ausſchreitungen
ſtreikender Bau arbeiter gegen Arbeitswillige beſchäftigen
zurzeit die hieſigen Gerichte. Es ſind nicht weniger als 24
Anklagen erhoben. Einen Maurer, der einen Arbeits
willigen gegenüber Bemerkungen machte, als ob er ihn ohr
feigen wollte, verurteilte das Gericht zu einer Woche Gefängnis
Schlimmer wird es denen ergehen, die ſich zu Gewalttätig
keiten gegen einen Chemnitzer Bautechniker und einen Chem
nitzer Maurer hinreißen ließen. Ein Ende des Streiks im
Baugewerbe iſt noch nicht abzuſehen, er kann noch Monate
dauern.

Lehrer und Arzt. Ein bemerkenswertes Urteil
fällte das Gericht zu Bingen. Ein Lehrer hatte einen
Knaben beſtraft. Ein Arzt ſtellte darauf ein Zeugnis aus,
worin er die Beſtrafung als „Mißhandlung“ bezeichnete.
Darauf ließ der Lehrer den Knaben ſofort von dem Bezirks
arzt unterſüchen. Dieſer bezeugte, daß von einer Mißhandlung
nicht die Rede ſein könne; mit Recht erhob nun der Lehrer
gegen den Arzt Klage wegen Beleidigung, der das Gericht
ſtattgab. Der Arzt wurde zu 90 Mk. Strafe und zur
Tragung der Koſten verurtfilt.

m r än.Meueste Jachrichten.
Berlin, 17. Aug. Dem „Berl. Tagebl. zufolge

iſt für die Mittelmeerreiſe des Kaiſers im
Frühjahr 1907 wiederum der Poſtdampfer „Hamburg“
von der Hamburg AmerikaLinie gecharkert worden.

Homburg, 17, Aug. Der engliſche Botſchafter
Lagcelles bezeichnet das Ergebnis der
Mönäarchenzuſammenkunft in Cronberg im
Sinne eines guten Einvernehmens zwiſchen beiden
Völkern als bedeutenden Erfolg.

Anzeigen
Sonntag den 19. Auguſt

(10. n. Trinitatis) predigen
Geſammelt wird eine Kollekte für Miſſion

unter den Juden.
Dym. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 10 Uhr Diak. Wuttke.
Jm Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl

Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: MiſſionsKindergottes

dienſt im Donmt.
Stadt. Vorm. 128 Uhr Diak. Wuttke.
Vorm. /2 10 Uhr Diak. Schollmeyer.

Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm 10 Uhr: Superintendent

a. D. Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Miſſionsinſpektor
Licentiat der Theologie W. Trittelvitz aus Berlin
Gr. Lichterfelde.

Vorm. 11 Uhr: Verſammlung der Kinder
am Friedhofstor zum Kirchgang in den Dom,
wo um 114/4 Uhr gemeinſamer Miſſtonsfeſt
Gottesdienſt für die Kinder ſtattfindet.

Abends !/28 Uhr JungfrauenVerein,
Seffnerſtr. 6.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Dieſe Auffaſſung

Statt eder besonderen Anzeige.

Heute früh 3 Uhr starb meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwieger- und Grossmüutter,

Frau R. Reineſfarth

teilen alle Perſönlichkeiten, die in die Einzelheiten
der Zuſammenkunft eingeweiht ſind.

Frankfurt a. M. 17. Aug.
Ztg. melpet, daß der Kaiſer und Kntg
Eduard Mittwoch ſpät abends auf Schloß
Friedrichshof in Anweſenheit des Sekretärs des eng
liſchen auswärtigen Amtes, Hardinge, und ves
Staatsſekretärs v. Tſchirſchkly bis 2 Uhr nächts
dauernde Beſprechungen gehabt hätten. Ob und in
wieweit vieſe Nachricht zutrifft, iſt unkontrollierbar.
Der Kaiſer las geſtern mittag bei der Denkmals
enthüllung in Homburg mit merklich ermüdeter
und bewegter Stimme die große Heſſenrede ab.

Rom, 17. Aug. Die italieniſche Preſſe meint,
daß die Zuſammenkunft in Cronberg einen
Akkord zwiſchen Deutſchland und England nach ſich
ziehen werde. Der vorgeſtrige Tag bedeute eine neue

Garantie für den Weltfrieden.
Hannover, 17. Aug. Aus Gmunden wird ge

meldet, Prinz Georg Wilhelm von Cumber-
land begebe ſich zur Taufe des kaiſerlichen Enkels
nach Berlin.

Bochum, 17. Aug. Die Zementfabrik Rheiniſch
Weſtfäliſche Zementinduſtrie engagierte eine Anzahl
oberſchleſtſcher Arbeiter. Bei der Ankunft wurde der
Transport von einer erregten Menge einheimiſcher
Arbeiter umzingelt, die die Ankommenden mit Stock
ſchlägen und Steinwürfen traktierten, ſodaß ſie ge
nötigt waren, nach NeuBochum zurückzukehren. Abends
wurden ſie unter polizeilichem Schutze in die Fabrik
geleitet. Einige Ruheſtörer wurden verhaftet.

Trier, 17. Aug 15 Kihder, vie in einem
Heiligenhäuschen in Bauſendorf vor einem Gewitter
Schutz ſuchten, wurden durch einen Blitzſchlag verletzt.

Athen, 17. Aug. Der diplomatiſche Vertreter
Bulgariens Balbanow iſt, der „Mgd. Ztg. zu
folge, auf zwei Briefe von bulgariſchen Komitatſchis
hin, in denen er mit dem Tode bedroht wird, ab
gereiſt. Zur Leitung der Geſchäfte wurde der
Sekretär der bulgariſchen Geſandtſchaft in Konſtanti
nopel berufen.

Konſtantinopel, 17. Aug. Die Nachrichten
über die Kataſtrophe in Anchialo haben im
rumeliſchen Patriarchat eine niederſchmetternde Wirkung
ausgeübt. Geſtern verſammelten ſich die Synode und
der Laienrat zu einer gemeinſamen außerordentlichen
Sitzung und beſchloſſern, eine hochernſte und energiſche
Proteſtnote, die Satisfaktion und Herſtellung des
status quo fordert, an die Pforte und die Groß
mächte zu richten. Die Proteſtnole wurde geſtern
nachmittag von einer Deputation von ſechs Mit
gliedern der Synode dem Großvezier überreicht. Der
Großvezier erklärte, noch keine offſizielle Kenntnis zu
haben, verſprach aber ſein Möglichſtes zu tun. Eine
gleiche Proteſtnote ſoll der Patriarch Joachim heute
perſönlich dem Doyen der Botſchafter überreichen.
Einzelne Flüchtlinge aus Anchialo treffen nach und
nach hier ein. Türkiſche Nachrichten aus Athen

Die „Frankf.

melden, daß zwei griechiſche Banden neuerlich

geb. Moritz
im Alter von 61 Jahren.

Merseburg, den 17. August 1906.
Geh. Regierungsrat Reinefarth, Oberbürgermeister a. D.

im Namen der Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findes am Montag den 20. d. M.,

Vormittags I Uhr, auf dem Stadtgottesacker statt.

die Grenze überſchritten haben, und daß die griechiſche
Regierung infolge ver antigriechiſchen Ereigniſſe in
Bulgarien nichts gegen die Ueberſchreitung der
Grenze tue.

Konſtantinopel, 17. Aug. Aus Saſa (Bezirk
Kotſong) im Wilajet Uesküb wird ein Zwiſchenfall
gemeldet. Sonnabend wurde aus Anlaß einer von
der gemiſchten Kommiſſton vorgenommenen Unter
ſuchung ein türkiſcher Leutnant auf bulgariſchem
Gebiete von bulgariſchen Offizieren nieder
gemacht. Bulgariſche Truppen hätten, wie es heißt,
die Grenze ühberſchritten, eine türkiſche Abteilung ein
geſchloſſen und eine Höhe beſetzt.

Softa, 17. Aug. Die Unterſuchungskommiſfion
in Anchiglos geſtattet niemanden den Eintritt in
das Städtchen. Niedergebrannt ſind etwa 900 von
1000 Häuſern. Der verhaftete griechiſche Biſchof
hat bisher jede Ausſage verweigert.

Tanger, 17. Aug. Die ganze Stadt iſt in Auf
regung. Anläßlich ver Ankunft des neuen Stadt
gouverneurs griffen Anhänger Raiſulis vor den
Stadttoren Angeraleute an, von denen ſechs ge
tötet wurden. Die Behörden ordneten bie Schließung
der Stadttore an. Alle Häuſer und Kaufläden ſind
geſchloſſen. Der Gouverneur machte ſich mit den
Truppen zur Verfolgung der Angreifer auf. Jm
Kampfe gelang es ihm, die Aufrührer zu Boden
zu ſchlagen. Einige Landſtreicher ſuchten mit den
Rebellen gemeinſame Sache zu machen. Einer von
ihnen, der einen Angriff auf den Gouverneur wagte,
wurde ſoſort enthauptet, ſein Kopf auf ein Bajonett
gepflanzt, und ein Soldat ritt damit durch die Stadt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 16. Auguſt. Weizen 1000 kg Jult 172,25

Sept. 173,50, Dez. 175,00 Mk. Roggen 1000 Kg Sept.
153,25, Okt. 154,50 Mk. Dez. 155,50 Mk. Hafer 10(00 kg
Juli 151,75, Sept. 152,50. Mais 1000 Kg Juli 128,25,
Dez. 129,50. Rüböl 1000 kg Okt. 58,40, Dez. 58,20 Mk.

Die von Nordamerika eingetroffenen flauen Depeſchen haben
anfangs zwar hier mattere Stimmung erzeigt. Es gab jedoch
ſo wenig Verkäufer, daß bei ſchwachem Umſatz Weizen und
Roggen den geſtrigen Preisſtand wieder gewannen. Hafer
vernachläſſigt. Greifbares Getreide ſpärlich angeboten und be
hauptete ſich im Werte. Rüböl bei knappem Angebot ſteigerte
ſich weiter im Preiſe.

Wiehmarkt.
Leipzig, 16. Aug. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
160 Rinder, und zwar 34 Ochſen, 9 Kalben, 70 Kühe,
47 Bullen; 774 Kälber; 301 Stück Schafvieh; 1347 Schweine,
und zwar 1347 veutſche, zuſ. 2582 Tiere. Preiſe: Ochſen:;
I. 87, II. 83, III. 75, IV. Mk. für 50 Kg Schlachtgew.:
Kalben und Kühe: I. 83, II. 80, III. 74, IV. 66, V. 55 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 79, II. 74, III. 68 Mk,
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 58, II. 55, III. 48,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 43, II. 41,
III. 38 Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schweine: I. 73,
II. 71, III. 69, IV. 66 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 150 Rinder, und zwar 28 Ochſen, 9 Kalben;
69 Kühe, 44 Bullen, 773 Kälber, 233 Schafe, 1308
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen mittelmäßg, Kälber gut, Schafe, Schweine mittel
mäßig.

AenDer Koksmarkenverkauf iſt von heute ab
an Stelle des Kaufmanns Hennicke dem Kauf
mann und Reſtaurateur Lehmngxuz hierſelbſt,
Dammſtraße 14, „Alter Deſſauer“ übertragen
worden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1906.
Die Verwaltung der Gasanſtalt.

Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg Band 46 Blatt 1790, zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den. Namen des früheren Schuhmachers, jetzigen

Reſtaurateurs Franz Rohland in Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke, nämlich braube
h rechtigtes Wohnhaus mit unvermeſſenem Hof

raum große Sixtiſtraße Nr. 4 mit einem
Nutzungswert von 444 Mk. ferner Kartenblatt
6, Parzelle 143 Acker, Plan 954 von 4
10 qw mit einem jährlichen Reinertrag von
52/100 Talern und Kartenblatt 8, Parzelle
87/15 Acker, Plan 353 von 37 a 70 qm mit
einem Reinertrag von 7,39 Talern

am S. September 1906,
Katholiſche Kirche.

Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Heichte.

2/28 Uhr Frühmeſſe.
4/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Polksbibliothek und Leſehalle
geöffnet Sonntag von 11-1272 Uhr vorm.

Gottebdlenſte im Kirchſpiel Frankleben.
Jn Frankleben vorm. /310 Uhr

und nachm. /22 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.

Jn Benndorf vorm. 10 Uhr,
Naundorf vorm. 8 Uhr.
Kämmeritz vorm. 8 Uhr.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Krumpa.
Jn Crumpa vorm. 10 Uhr

und nachm. '/22 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergau um 8 Uhr,

Kirch-Fährendorf 10

Heute nachmittag 2 Uhr entsehlie
meine Uébe Prau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwiegertochter

helle
und Schwägerin

Mlüm ma Se
im 56. Lebensjabhre. Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an

Merseburg, den
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom Stadt-

friedhotf aus statt.

im Namen der Hinterbliebenen

Weaduavct Schelle,
16. August 1906.

e e e e e ps h h

k sanft nach langem Leiden

n vormittags 9 Ahr,M durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Meiſeburg, den 4. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.

Zwangsvergteleerung.
Sonnabend den 18. Aug. er.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Kleiderſekretär.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1906.

Wamucehmäte, Gerichtsvoll,ieher.

Halleschestrasse 24 b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt.
oder ſpäter zu bezieher. Näheres

Meuſchanerſtraße 2 b.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Röpner in Merſeburg.
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Klie die Saat, o die Srnte.
Von MaierBode, K. Landwirtſchaftslehrer

in Augsburg
Auf die Menge und Qualität der Ernte

produkte hat di e Art der Ausführung der Saat
den alkergrößten Einfluß, denn es iſt ohne wei
teres einleuchtend, daß nur bei vollſtändig gleich
mäßiger Verkeillng und Unterbringung des
Saatgutes eine ausgeglichene Ware von hohem
Gebrauchswert erlangt werden kann. Dieſes Ziel,
möglichſt große Erntemengen von guter Be
ſchaffenheit zu gewinnen, läßt ſich neben einer
ſaächgemäßen Bodenbearbeitung, Düngung und
Sortenwahl nur allein durch die Drillkultur er
reichen, welche gegenüber der noch weit verbrei
tekten Breitſagat in der Hauptſache die folgenden
Vorteile gewährt

Bei der Drillſagat findet eine durchaus
gleichmäßige Verteilung des Saatgutes ſtatt, ſo
daß jeder Pflanze im Boden zur Ausbreitung
der Wurzeln und über der Erdoberfläche zur
Enkfaltung oder oberirdifchen Pflanzenteile ein
gleich großer Raum zur Verfügung ſteht, wäh
reund ſich bei der Breitſagat mit der Hand niemals
eine ſolch gleichmäßige Verteilung der Körner
erreichen häßt. Bei der Handſaat kann es kaum
vermieden werden, daß ſtellenweiſe zu dünn geſät
wird. Wo nun die Pflanzen zu dicht ſtehen,
können ſich dieſelben naturgemäß nicht ſo kräftig
entwickeln, wie auf denjenigen Stellen, auf wel
chen dem einzelnen Pflanzenindividunum ein
großer Standraum eingeräumt wird, denn bei
dichtem Stand finden die Pflanzen erheblich
weniger Nahrung wie bei weite Dabei han
delt es ſich keineswegs lediglich um die Boden-
nährſtoffe, ſondern in gleicher Weiſe auch um
die durch die Blätter aufzunehmenden Beſtand
teile der Luft. Dort, wo die Pflanzen zu dünn
ſtehen, entwickeln ſich dieſelben ganz anders als
auf den dicht geſäten Stellen, und es iſt auch
nicht ansgeſchloſſen, daß ein zu dünner Pflan
zenbeftand gewiſſe Unkräuter aufkommen und
reifen läßt.

2. Da bei der Drillſaat die Körner in gleich
weit von einander entfernten Reihen geſät werden
und ſomit eine durchaus gleichmäßige Verteilung
des Saatgutes über die ganze Fläche erfolgt, ſo
kann auch das Licht ungehindert auf die Pflan
zen einwirken; dadurch wird der für das Pflan
zenleben ſo wichtige Stofferzeugungsprozeß in
günſtigſter Weife beeinflußt.

3. Das direkte Einfallen der Lichtſtrahlen auf
die unteren Stengelpartien trägt weſentlich zur
Kräftigung dieſer Pflangenteile bei, ſo daß das
Getreide widerſtandsfähiger gegen das ſchädliche
Lagern wird.

4. Bei der Drillſagt kann ſich der als Unter
ſaat unter Getreide ausgeſäte Klee bei weitem
beſſer enkwickeln, als bei der breitwürfigen Saat.

Sonnabend, den I8. Anguſt 1906.

5. Das Säen der Körner in gleich weit ent
fernten Reihen ermöglicht das Behacken des Ge
treides bald nach dem Aufgehen, woduürch eine
ſich bildende Erdkruſte gebrochen, der Luft Ein
tritt in den Boden geſchafft wird und die Ver
tilgung der oft ſo maſſenhaft auftretenden Un
kräuter in förderlichſter Weiſe in die Wege ge

Der Saatgutunterbringung läßtleitet werden kann.
6. Bei der Breitſaat kann die Unterbringung

des Samens niemals ſo erſolgen, daß alle Kör-
ner in eine gleich tiefe Lage im Boden kommen.

huhn mit Hugenkappe zum Kühlen.
(Text ſiehe Seite 2.)

Einige Körner bleiben obenauf liegen und kön
nen dann wegen mangelnder Feuchtigkeit häufig
nicht keimen oder werden von Vögeln aufge
freſſen. Diejenigen Körner, welche zu tief in dem
Boden eingebettet werden, keimen vielfach wegen
Mangel an Luft gar nicht, und wenn ſie keimen,
dann entſtehen in der Regel zur kümmerliche
Pflänzchen daraus. Das Unterbringen des Saat
gütes in verſchiedene Bodentiefen hat jedenfalls
ein ungleichzeitiges Aufgehen des Samens und
daher eine ungleichmäßige Entwickelung der
Pflanzen während ihrer ganzen Vegetationszeit
zur Folge, ſo daß die Pflanzen in verſchiedenen
Reifeſtadien geerntet werden müſſen, was dann
wiederum die Erzeugung einer wenig ausgegli
chenen Ware zur Folge hat, die niemals ſo gut

terwertet werden kaun, wie ein aus möglichſt
ausgebildeten und ausgereiften Kr
des Produkt. Es iſt daher
Werte, ſchon bei der Saat
gleichmäßige Unterbringung
ein Korn ebenſotief in den
wie das andere, Sorge zu

c

rnern beſtehen-
t allergroßtem
eine durchaus

wobei
t wird,

Ziel
ſich nur bei der

Drillkültur erreichen. Die am unter
der Sagatleitüngsröhren angebrachten Dr
hinterlaſſen bei der Vorwärtsbewegung der
maſchine Rillen im Beden, in welche die Same
körner in gleiche Tiefe eingebettet werden wo
durch für ein gleichzeitiges Keimen, für gleich
gäßige Entwicklung und Reiſe der Pflanzen in
beſter Weiſe geſorgt iſt.

7. Da durch die Drillmaſchine eine
mäßige Unterbringung der Körner in
große Tiefen herbeizuführen iſt,
Drillkultur bei

E

f

Sod

l

gleich
z

ſo kann die
Wintergetreide als eine zweck

mäßige Maßnahme zur Verhinderung des Aus-
winterns dienen.

8. Jnfolge der richtigen Sagttiefe, des gleich
mäßigen Pflanzenbeſtandes und der damit in
Zuſammenhang ſtehenden günſtigen Ernährungs-
bedingungen, der ungehinderten Einwirkung des
Lichtes und der Luft, entwickeln ſich bei der
Reihenſaat die Pflanzen raſcher und üppiger als
bei der Breitſgat und liefern daher auch größer
Ernkemengen von beſſerer Qualität.

9. Bei der Verwendung einer Drillmaſchine
iſt der Landwirt bei der Ausführung der Saat
weniger von der Witterung abhängig, als bei
der Breitſaat, da auch bei ſtärkſtem Winde die
Beſtellungsarbeiten mit der Drillmaſchine ohne
Nachteil ihren Fortgang nehmen können, während
unter ſolchen Verhältniſſen die Breitſagt oftmals
geradezu nnausführbar iſt.

10. Endlich ſei noch auf die bedeutende Sa
menerſparnis hingewieſen, welche ſich bei Be
nützung einer Reihenſämaſchine ergielen läßt.
Die Einſparungen dadurch allein betragen in
der Regel ſo viel, daß ſich die Anſchaffungs
koſten einer Drillmaſchine ſchon in kürzeſter Zeit
bezahlt machen.

Welch bedeutender Gewinn durch die Benützung
einer Reihenſämaſchine erzielt werden kann, lehrt
der nachſtehende, vom Bezirksverband der Dar
lehenskaſſenvereine im Kgl. Bezirksamt Augs
bürg ausgeführte Verſuch Auf zwei gleich großen
und in jeder Hinſicht vollkommen gleichartig be
ſchaffenen Grundſtücken wurde die Saat von
Weizen zur Hälfte in ortsüblicher Weiſe mit der
Hand breitwürfig, zur Hälfte mit einer Sä
maſchine in Reihen ausgeführt. Die Saatmengen
betrugen bei der Breitſaagt 110 Pf. pro Hektar,
bei der Reihenſagt 200 Pfd. pro Hektar, ſomit
eine Saatguterfparnis von 240 Pfd. pro Hektar
Geerntet wurden pro Hektar bei der Reihenſaat
15,26 Zentner Körner und 86,00 Zkr. Stroh, ber



der Breitſaat 34,80 Ztr. Körner und 70,50 Zkr.
Stroh, ſomit Mehrertrag bei der Drillkultur
16,46 Ztr. Körner und 15,50 Ztr. Stroh. Der
durch die Reihenſaat ergielte Getvinn beziffert
ſich demnach auf: 2) Saatguterſparnis an Kör
nern 2,10 Atr. à 9,00 Mk. 21,60 Mk., Mehr
ertrag an Körnern 10,46 Ztr. à 9,00 Mk.
94, 14 Mk. und Mehrertrag an Stroh 15,50 Ztr.
à 1,50 Mk. 23,25 Mk. zuſammen 188,09 Mk.
Zu dem angeführten Verſuche wurde eine im
Frühjahr 1902 von den Vereinigten Fabriken
land wirtſchaftlicher Maſchinen, vorm. Epple u.
Buxbaum in Augsburg“ angekaufte Reihen
ſä maſchine verwendet. Dieſe Maſchine, welche
eine Spurbreite von 2 Meter hat, koſtete 405 Mk.
ſo daß alſo ſchon bei einer Saat von nur 3
Hektar Weizen die Anſchaffungskoſten der Sä
maſchine vollſtändig gedeckt waren. Es hat ſich
die in Verwendung gekommene Drill maſchine
„Auguſta“ der Vereinigten land wirtſchaftlichen
Fabriken vernals Epple u. Buxbaum, nach ven
mehrjährigen Beobachtungen der Verſuchsanſt l
len in jeder Hinſicht bewährt, ſo daß diefe
Reihenſämajſeene, die übrigens auch noch in ver

enen anderen Größen in den Handel ge
ar wird, veſtens empfohlen werden kann.

n nun auch nicht in Abrede zu ſtellen iſt,
r gewiſſen Verhältniſſen die Breit,gat

S enſcheinen mag, ſo iſt doch bei der Mehr
r Fälle der Reihenſaat, welche allerdings
egtaltige Ackerbeſtellung zur Vorausſetzung
e edingt der Vorzug zu geben. Trot der

en Vorteile, welche die Reihenſämaſchine
eifel mit ſich bringt, wird nun aber von

dem Gebrauch dieſer nützlichen Maſchine, nament
lich in bäuerlichen Betrieben, vielfach noch Ab
ſtand genommen, was häufig ſeinen Grund
darin hat, daß in den kleinen Werrſcgaften keine
ſo vollkommene Ausnützung der Maſchinen er
folgen kann, wie in den mittleren und größeren
Landwirtſchaftsbetrieben. Jedoch kann ſich auch
der bäuerliche Beſitzer unſchwer die Vorteile der
Drillkultur verſchaffen wenn er ſich mit einigen
Nachbarn zur gemeinſchaftlichen Anſchaffung und
Benlttzung einer Drillmaſchine zuſammentut, wie
das bereits in vielen Gemeinden ſchon jetzt mit
beſtem Erfolge geſchieht.

Hie Bekämpfung der Roſtkrankheiten,
(Nachdruck verboten.)

Herr Dr. Kirchner, Profeſſor der Bota
nik an der K. Landw. Hochſchule in Hohen
heim und Vorſtand der K. Anſtalt für Pflan
zenſchutz daſelbſt, ſagt in ſeinem in zweiter
Auflage erſchienenen, ällen Landwirten,
Gärtnern uſw. ſehr zu empfehlenden Werke:

Die
ſerer Kulturpflanzen“ über die Bekämpfung
des in dieſem Jahre (1906) in großer Aus
dehnung auftretenden und ganz bedeutenden
Schaden verurſachenden Getreideroſtes. Die
Roſtkrankheiten ſind ungemein häufig und
je nach dem Umfange, in dem ſie auftreten,
kann das Getreide bis zum Eintreten einer
völligen Mißernte geſchädigt werden. Di-
rekte Bekämpfungsmittel ſind nicht bekannt,
die Abwehr hat folgende Punkte zu berück
ſichtigen:

Alle Umſtände, welche ein gleich
mäßiges, ſchnelles Auflaufen der Saat be
günſtigen und die gute Weiterentwickelung

Her Getreidepflanzen fördern, beſchränken
zugleich das Umſichgreifen des Roſtes, alſo
gute Beſchaffenheit und zweckmäßige Zube
reitung des Bodens, gleichmäßige Unter

Krankheiten und Beſthädigungen un

bringung der Saat mittels der Drill
maſchine.

2. Eine frühzeitige Ausſaar hat ſowohl
bei Winter- wie bei Sommergetreide die
Wirkung, das Auftreten des Roſtes weſent
lich einzuſchränken.

3. Zufuhr von Phosphorſäure (als Super
phosphat, Thomasmehl) iſt ein Vöorbeu
gungsmittel gegen den Roſt, reichliche Stick
ſtoffdüngung dagegen, beſonders Kopfdün-
gung mit Chiliſalpeter, begünſtigt ſeine Aus
breitung.

4. Verſchiedene Getreideſorten zeigen eine
ſehr verſchiedene Empfindlichkeit gegen die
Roſtkrankheiten, namentlich den Gelbroſt.

5. Zur Bekämpfung des Schwarzroſtes
iſt die Ausrottung der Sauerdornſträucher
in der Nähe der Getreideſelder zu empfeh
len. Auch die Vertilgung der Quecke, die
den Schwarzroſt ſehr häufig behervergt, iſt

anzuſtreben. D. H.
Das Fallobſt in der Küche.

Das unreif abgefällene Obſt liefert ein
nicht zu unterſchätzendes Material, beſonders
für Landbewohner. Meiſt wird es aus Un
kenntnis oder Bequemlichkeit einfach als

Schweinefutter verwendet. So ſammle man
B. abgefallene Aprikoſen, Reineklaudes

und Mirabellen in Körbe, lege ſie, falls ſie
noch hart ſind, einige Tage in die Sonne
zum Nachreifen und koche ſie dann in etwas
Waſſer zu Brei, füge nach Geſchmack Zucker
hinzu, und laſſe alles nochmals gut kochen,
fülle die Maſſe in Steintöpfe und verwerte
de Marmelade als Brotaufſtrich, Kompott
oder Beigabe zu Klößen und dergleichen
Gerichten. Fallobſt gibt ebenfalls einen
guten Eſſig. Man kann hierzu alles Obſt
durcheinander nehmen. Man zZerſtampft es
ſo klein wie möglich, ſchüttet es in ein gutes,
ſauberes Faß oder einen großen Steintopf,
gießt auf 25 Liter Obſt 20 Liter kochendes
Waſſer und ſtellt das Gefäß an einen warmen
Ort. Nach etwa einer Woche iſt das Obſt in
Gärung geraten, und man gießt das Flüſſige
nun durch ein reines Tuch in ein anderes
Gefäß, fügt etwa Liter Bierhefe und ein
halbes Schwarzbrot hinzu, das man klein
ſchneidet, deckt einen dichtſchließenden) Deckel
darauf, bindet eine dicke wollene Decke dar
über und läßt es vier Wochen ruhig ſtehen,
ohne daran zu rühren. Danach iſt der Eſſig
gut und kann auf ſauber geſpülte, trockene
Flaſchen abgezogen, verkorkt und verbraucht
werden. Falläpfel ſind vorzüglich zu Geloe,
Apfelſaft, zu Suppen und Limonaden und
zur Bereitung von Apfelwein zu verwenden.
Reiferes Fallobſt wird am beſten abgebacken.
Fallbirnen ergeben ein vorzüglich haltbares
Birnenmus. Reife Fallpflaumen rührt man
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zu Pflaumenmus, macht ſie, geſchält, zu
ſüßen Pflaumen, Marmelade oder Saft ein
auch geben ſie einen wohlſchmeckenden Likör.
Alles Fallobſt läßt ſich auch ſogleich friſch zu
Kompott, Suppen und Saucen verbrauchen
Fallbirnen kann man auf viele Weiſe gleich,
als Birnenklöße, Birnen mit Hirſe, ſchleſiſch

fortwährend im

Himmelreich, Eſſigbirnen verwerten. Birnen
ſaft mit Eſſig vermiſcht iſt ein angenehm
kühlendes Getränk für die heiße Jahreszeir

Das Nachreifen der Hcpfel.
Es iſt eine allbekannte Tatſache, daß

gerade die edelſten Apfelſorten vor ihrer Voll
reife gepflückt werden, alſo am Banm nicht
vollſtändig ausreifen können. Wenn das
Obſt vom Baume gepflückt wird, iſt es eben
in dein ſogenannten „baumreifen Zuſtande“
und erhält es erſt durch die Nachreife im
Keller oder in anderen kühlen Räumen die
vollkommene Reife, wo es bekanntlich am
ſüßeſten, wohlſchmeckendſten iſt. Bei vielen
Apfelſorken, beſonders bei den ſpätreifenden,
befindet ſich in ihrem baumreifen Zuſtande
eine bald größere, bald geringere Menge
von Stärke, welche ſich nach dem Lagern des
Obſtes in Zucker verwandelt; dieſer Stärke
gehalt iſt aber, ſobald die Reife zunimmk,

Abnehmen begriffen und
tritt bei den verſchiedenen Sorten in ver
ſchiedener Menge auf. So z. B. ſehen wir
daß die frühreifenden Sorten im baumreifen
Zuſtande keine oder nur äußerſt wemg
Stärke enthalten. Hingegen weiſen die ſpät
reifenden Sorten ca. 2,4 Prozent Stärke auf.
Dies trifft ſogar dann zu, wenn die Aepfel
ſelbſt den ganzen Oktober hindurch am Baum
bleiben. Jnfolge dieſer Umwandlung der
Stärke kann der Zuckergehalt im Apfel nach
dem Abpflücken abſolut zunehmen, auch
wird durch die Waſſerverdunſtung der Saft
im Apfel, konzentrierter.

Behapdlung des kranken Geflügels
(Aus dem ſehr empfehlenswerten Buche: Rhan, „Das geſunde un
kranke Haustier“, unentbehrlicher Ratgeber für jeden Landwirt

und Tierbeſitzer)

Die Augenerkrankun gen. Man unker
ſcheidet hier. I. Die Entzündung des äußeren
Auges. 2. Die Entzündung des inneren Auges
3. Die infektioſen Augenerkrankungen. 4. Neu
bildungen. 1. Die Entzündung des
äußeren Auges. Unter den Entzündunger
des äußeren Auges verſtehen wir Rötung um
Entzündung der Bindehaut, der Augenlider, de
Blinz und Nickhaut, der durchſichtigen Hornhauf
und der Tränen- und Talgdrüſen. Die Urſacher
dieſer Erkrankungen beſtehen in inneren un
äußeren Einflüſſen. Erkältung, falſche Ernährune
Unterdrückung irgend welcher innerer Krankheit
können Augenerkrankungen zur Folge haben Di
Urſachen ſind alſo zunächſt abzuſtellen, ſoweit das
möglich iſt. Die äußeren Urſachen vLeſtehen in
Verlehungen aller Art. Auch können Paraſiten
die Veranlaſſung ſein. Die Krankheit äußert ſich
durch Lichtſcheu, indem die Tiere das kranke Auge
geſchloſſen halten, ſtarke Tränenabſonderung, An
ſchwellung, Rötung und Entzündung. Die durch
ſichtige Hornhaut iſt häufig mit erkrankt, getrübt
und mit Flecken und Geſchwüren Serſehen. Das
Sehvermögen iſt mehr oder weniger geſtört und
das Allgemeinbeſinden iſt oft geſtört und Fieber
vorhanden. Die Behandlung Sind Fremdkörper
in das Auge eingedrungen, ſo ſind ſie mit der
Pinzelte oder einem angefetteten Federbart oder
naſſem Schwamme zu entfernen, und das Auge
iſt dann zu kühlen und das Tier dunkel zu halten.
Iſt die Entzündung durch äußere Einflüſſe ent
ſtanden, ſo ſind dieſe natürlich zu beſeitigen, und
das Auge iſt auch zu kühlen. Die Kühlung er
folgt auf ſehr einfache Weiſe durch eine über
gezogene Kappe, auf deren Außeuſeite ein Stück
Schwamm geheftet iſt, das man feucht erhält.

un
fole
pfle
wa
wie
en
vel
on
tn
ſin:
Zur
Hie
wir
W
St
pfä
Je
Fche
Lde
en
halb

den
ſchi
ſin
Gl
geſ
Nich

wis
am
fen
des
me
Sck
keh
Ve
der
auf
P

tri
mi
ſo
mü
ſchr
Ku
Kn

Gut
daf
che

die
geſ



Pakt ſches fur die Landwirtſchaft

Das Schröpfen wird an den Stämmen
unſerer Obſtbhäume vielfach mit großem Er
folg angewendet. Es gibt Stämme, die ver
pflänzt jahrelang nennenswertes Dicken-
wachstum nicht zeigen, ja die mit der Ent
wicklung der Krone nicht einmal Schritt hal
zen und ihre Kronen, wenn ſie mit Früchten
veladen ſind, nicht mehr tragen können. Es
Kommt dies ſehr häufig vor bei Sorten, die
zu die Krone veredelt und ſtarkwüchſiger
ſind, wie ihre Unterlage. Bei manchen
Zwetſchgen- und Reineckauden-Sorten iſt
Hieſe Erſcheinung ſogar charakteriſtiſch. Hier
wirkt ein richtig gusgeführtes Schröpfen oft
Wunder Das Dickenwachstum geſchröpfter
Stämme nimmt zu und macht die Baum-
pfäble ſehr bald überflüſſig. Beſonders un
gepfropfte Obſtbäume und namentlich Kir
fchen, die als Wilöling in die Krone ver
de werden, verſänme man nicht zu ſchröp
en. Es iſt dies, wie Verſuche beſtätigthaben, zur Vermeidung von Froſtſchäden,
denen einmal Kirſchenbäume, die nicht baum-
ſchulmäßig erzogen wurden, unterworfen
ſind, nicht dringend genug zu empfehlen.
Gleich bei der Veredelung auf der Nordſeite
geſchröpfte Stämme haben vom Froſte lange
nicht ſo viel zu leiden. Der Schröpfſchnitt
wird während der Hauptwachstumsperiode,
am beſten anfangs Auguſt erſtens mit ſchar
fem Meſſer und zweitens auf der Nordſeite
des Baumes in der Längsrichtung des Stam
mes oder Aſtes ausgeführt. Man führt den
Schnitt deshalb auf der der der Sonne abge
kehrten Seite, damit die Wunde nicht dem
Vertrocknen ausgeſetzt iſt, und deshalb in
der Längsrichtung, damit der Rindendruck
auf der ganzen Länge des Hetreffenden
Pflanzenteiles aufgehoben wird.

Sellerie häufle man an, dümge mit Ab
trittsdünger, umlege die Knollen mit Kuh-
miſt und ſorge für genügende Feuchtigkeit,
ſo exzielt man Rieſenknollen. Viele Ge
müſegärtner entblößen die Sellerie und
ſchneiden die vberen Wurzeln an den
Kuollen ab, um möglichſt glarte, gleichmäßige
Knollen zu erzielen.

Zur Pflege der Gurkenbeete. Schöne
Gurkhen ſchütze man dadurch vor Fäulnis,
daß man den einzelenn Jrüchten ein Brett
ſchen, Glas vder Schieferſtückchen unterlegt:
die vollkommen ausgebildeten und zuletzt an
geſetzten Gurken bezeichne man durch bei
geſteckte Stäbchen zur Samenzucht. Niemals
darf man zwei verſchiedene Sorten neben
einander bauen, da ſie ſich gegenſeitig leicht
befruchten, wodurch geringwertige Früchte
entſtehen. Ein noch wenig bekannter Kunſt-
griff, den man bei der Gurkenzucht mit Vor
liebe in Anwendung bringen kann, beſteht
darin, daß man die Stengel auf den Boden
feſt andrückt und dann mit Erde bedeckt, wo
durch ſie Wurzeln treiben und weit länger
Früchte tragen.

Die niedrige Kapuzinerkreſſe gibt im
Herbſt noch recht dankbar blühende Topf-
pflanzen, wenn man jetzt noch eine Ausſaat
vornimmt. Am beſten legt man die Samen-
körner zu 3-4 Stück gleich in die beſtimmten
Töpfe und ſtellt dieſe recht hell und luftig im
Freien auf. Jn einer kräftigen, unge
ſiebten, nicht fetten. etwas lehmhaltigen
Erde bleiben die Wanzen, wenn ſie dabei
freien Standort haben, kurz und gedrungen
Voll entwickelte blühende Töpfe halten ſich
in kühlent, luftigem Zimmer, hell am Blu
menſenſter ſtehend, ziemlich lange
Ausgewachſenes Getreide gehört bei an

Haltend ungünſtiger Witterung während der
Ernktezeit keineswegs zu den Seltenheiten
nd ſo nahen Landmann wird ſchön vor
Her Saäntzeit bar ge geweſen ſernt, wer er ſich
u e nnangenehme Sage vereht geglaubtzur Sagt unausgewachſenes Gett ide kaufen
en müſſen, weil ausgewochſenes nach ſeiner

Anſicht nicht mehr keimfähig iſt. Dem iſt
aber nicht ſo, vielmehr können Erbſen
Wicken und alle Getreidearter, welche durch
Näſſe bei der Ernte gekeimt haben, zur Aus
ſaat vhne Bedenken verwendet werden, da
ſie noch vollſtändig keimfähig ſind. Um ſich
von dieſer Tatſache zu überzengen, nehme
man ein Glas mit lauwarmem Waſſer,
werfe einige von den gekeimken Körnern
hinein und man wird ſtaunen, mit welcher
Schnelligkeit ſelbſt 2 Zentimeter lange, ver
dorrt ausſehende Keime zu neuem Leben er
wachen, ein Zeichen der gaußerordentlichenLebenszähe, die ſchon von Natur aus den

Keime einverleibt iſt. Allerdings wird
bei
nötig, etwas dichter wie gewöhnlich zu fäen,
weil in trockenem Zuſtande mancher Kein
abbricht, wodurch dann allerdings die Keim-
fähigkeit des betreffenden Kornes verloren
geht.

Die Gelbreife und das Mähen.
terſuchungen ergeben haben, iſt das Ueber
gongsſtadiun aus der Milchretfe in die
Gelbreife ſchon als Reifegrad anzuſehen
in welchem die Stoffeinfuhr in die Körner
zum Stillſtand zu gelangen pflegt. Es
hürfte daher die Wahrnehmung der Mähezeit
beim Eintritt der kräftigeren Aehren in die
Gelbreife aller Wahrſcheinlichkeit nach auch
bei den Körnern der Mittelähren, die ſich
zu dieſer Zeit in der Regel n dem oben ge
dachten Uebergangsſtadium vefinden, keinem
Bedenken unterliegen, da dieſelben wohl
keinerlei Einbuße hinſichtlich der Quantität
und Qualität zu erleiden haben werden.
Auf den Reifezuſtand des Rerss der Körner
kann man nicht wohl Rückſich nehmen, da
ein zu langes Warten mit deu Mähenm leicht
nur zu Verluſten an dem e. nders werk
vollen Vorderkorn führen könnte.

Saatfrucht. Es iſt anzuraten, wenn
gend möglich, die Saatfrucht durch Aus
dreſchen mit dem Flegel zu beſchaffen und
hierbei die alte Bauerngewohnheit beizube
halten, die ganzen Garben, ohne dieſelben
aufzubinden, leicht abzudreſchen. Man er
hält auf dieſe Art nur die am vollkommen-
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ſten ausgebildeten und reifſten Körner
welche bekanntlich wertiger feſtſitzen, wäh-
rend die im Wachstum und der Ausbildung
zuürüch gebliebenen kleinen Körner in Stroh
ſtecken bleiben und ſpäter ausgedroſchen
werden. Der Erfahrung beſitzende Landwirt
ſät aber auch noch nicht dieſe Körner, ſon
dern dieſe werden nochmals gereinigt und
geputzt, und zwar werden dieſelben gewurft,
und nur die am weiteſten fortgeflogenen
Körner, alſo die ſchwerſten und beſten, wer
den als Saatgut genommezz. Dieſe aufge
wandte Mühe und Arbeit lohnt reichlich
durch beſſere Ernten. Gute Trieurs der
Neuzeit liefern noch beſſere Saatfrucht; denn
durch ſie werden Unkräutſämereien, kleine
und zerſchlagene Körner ausgeſchieden. Jſt
aber ſämtliche Frucht durch die Maſchine
ausgedroſchen worden, ſo müſſen 6—8 Kg.
Saatfrucht für den Morgen vorſichtshalber
mehr genommen werden; andernfalls wird
das Getreide nicht den gewünſchten Stand
erhalten.

Bei der Ernte der Pfirſiche faßt man die
Frucht nicht mit den Fingerſpitzen, ſondern

der ganzen hohlen Hand, da ſonſt ſofort
Druckflecke entſtehen. Ebenſo darf man ſich
von der Reife der Pfirſiche nicht durch Druck
mit dem Finger überzeugen, da ſonſt die
Frucht in jedem Falle verloren iſt, denn der
geringſte Druck bringt eine Faulſtelle hervor
Um die Reife der Pfirſiche zu erkenmen, muß
man ſich anderer Kennzeichen bedienen. Zu
nächſt macht der Geruch darauf aufmerkſam,
daß eine Frucht nahe der Reife iſt. Sie duf
tet merklich, wenn dieſer Zeitpunkt herbei
kommt. Fürs Auge tritt das weitere Zeichen
hinzu, daß die nicht gefärbte Früchtſeite de
Farbe wechſelt, vom Grün in ein leichtes
Gelb übergeht. Endlich kann die Hand höchſt

Verwendung ſolchen Getreides zur Saat

kleine Frucht verGibt leicht nach ſo nimmt man
Sart eine kleine Drehung der
ſuchen.
ſie durch dieſe Drehung vollenös ab. Derhöchſte Woblgeſchmack wird erreicht, wenn
die Pfirſiche ein bis zwei Tage vor der völ
ligen Reife gepflückt iſt. Sie müſſen ein wenig
lägern vor dem Genuß. Zur Verſendung
müſſen die Pfirſiche durchaus vor vollendeter
Reife gepflückt ſein, damit ſie den Transport
aushalten.

Zum Säen von Alpen-Vergißmein nicht.
Der wird im Juli und Auguſt auf
ein kaltes Miſtbeet oder in Töpfe geſät undbis zum Aufgehen ſtets feucht und ſchattig
gehalten. Nach dem Aufgehen des Samens
iſt die Erde weniger, doch ausveichend genug
feucht zu halten. Ein Pikieren der Säm-
linge erweiſt ſich als ſehr zweckmäßig, in
dem man ſo gleichmäßigere und auch kräf
tigere Pflanzen erzielt.

Butterhandel.
Berlin. Hriginalbericht von Gebr. Gauſe.
Butter: Vei reger Rachfrage nach feinſter

Butter konnten ſich die Preiſe behaupten, ſodaß alle
friſche Einlieferungen gut untergebracht wurden. Land
butter bleibt wenig begehrt.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 114

116, Hoff u. Genoſſenſchaftsbutter IIa Qualität
Mk. 112 bis 113.Preiſe franko Verlin.

Ia per 50 k. 114 116
IIa do. e e 110 113
la do. 105 108Abfallende 90 100Schmalz Die Tendenz des Marktes blieb

auch mit Beginn der neuen Woche feſt, wenn auch
eine weitere Preisſteigerung nicht eintkrat. Der
Konfum fängt an, ſich allmählich zu beſſern wodurch
auch die Kaufluſt ſür ſpälere Monate lebhafter wurde.
Die Lager in Jnlande ſind nicht groß und dürſten
von dem jetzt ſtändig größer werdenden Bedarf bald
geräumt werden.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam Mk. 531 538

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 54 Verliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 541 Berliner Vratenſchmalz Kornblume
Mk. 56 in Dierces bis Mk. 62.

Speck lebhaft.
Wochenbericht

So hn, Berlin O. 19.
Mit Beginn dieſer Woche zeigte ſich nach allen

Sorten Hofbutter wieder eine größere Kanfkuſt und
fanden die Einlieferungen, welche bei der kühler ge
wordenen Witterung beſſer in Qualität ausfielen, zu
unveränderten Preiſen ſchlank Nehmer.

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen De
putation gewählten Notierungs- Kommiſſion:

Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia. Mk. 114-116

do o. ee Ia.
abfall.

amerik.

von Huſt. Schule

106
98 100

do.
do.

Tendenz: behauptet.

Düngemittel.
Staßfurt und Leopoldshall. Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.)
Kali: Bei Beginn der Herbſtkampagne Fei

hiermit wiederum an rechtzeitige Beſtellung des Herbſt
bedarfes erinnert, um dem im September erfahrungs

gemäß eintretenden Waggonmangel wirkſam entgegen
zu treten.

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12 rein. Kali

zu Mk. 0,75 per Eentner ohne Sack,
0,96 inkl. 2 Etr. Sack.

orfkain it, zu Mk. per Ceniner ohne Sack.

e inkl. 2 Etr. S.Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack,

u 0,67 7 inkl. 2Ctr. Sack.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver
gükung von 5 betvilligt. M. 7,50 auf Kainit,M. 450 e Earnalit, Kieſerit pro 200 Ztr.

2 pt. Torfmullbeimiſchung. 5 Pf. p. Cir. höher

garantierker Minimal



Kal idn u g eſalze, gemahlen
Min. 20pCt. rein. Kali Mk.3,10 p. 100 Kg exkl. Sack

475 a50Pfg. o. Berechnung

a 6,40 etwaigen Mehrgehaltes
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stätionen, die init
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchein
Werke geliefert wird, woraus ſich Fran kopreiſe
ergeben. Der ſeit 1. Juli er. in Kraft getretene

Frachtſteinpel geht außerdem zu Laſten der Empfänger
Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere

Verkaufsbedingungen.
Thomasphosphatmehl für das 2. Halb

jahr 1906 e

30

1. GeſamtPhosphorſäure Frachtbaſis
zu 20 Pf. Rote Erde2. eitratlösl. Phosphorf. bezw.
zu 23 Pf. Diedenhofen.

per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sa
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterfuchung.
Chiliſalpeter, Januar Mk. 10,90, Februar

März 1907 Mk. 10,97 pro Centner. Tara I Kg.
pro Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfürt:
Superphosphat, 17—19 pCt. 36 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
AmmoniakeSuperphosphat 9 pCt.

Mk. 8,30 per Brutto Centner inkl. Sack.
Cilifalpeter Mk. 11,60 p. BrutktoCentner.
Bei Ladungsbezügen billiger.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Cölle

und Gliemann.
Kraftfutktermittel.

Die Marktlage hat ſich gegen die Vorwoche wenig
verändert. Palmkuchen waren etwas billiger während
andere Futtermittel unvermindert feſt ſind; einige
Artikel ſpeziell Baumwollſaatmehl ſowie Erdnußkuchen
und Seſamkuchen ſind ſogar weiter geſtiegen-

Heutige Notierungen:
e et Preis

Bezeichnung des Futtermittels. g von ſbis

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk. 47 81 16,80 16,40
w. Rufisque-Erdnußkuchenm. 47 8 16,20 16,60
haarfr. MarſeillerErdnußk. 46 714,70 15,00

Deutſches Erdnußküchenmehl 46 7 14,50 14,90
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſgatm. 49 9 15,70 15,80
Dopp. geſ. TexasBaumwollſäatin. 49 8 15,20 15, 40
Amerik. Banmwollſaatmehl 46 814,40 14,80

Baumwollſaatkuchen 46 8 14,90 15,80
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10 22,00 24,00
Deutſche Palinkernkuchen 17 7 12,80 12,90
Deutſches Palinkernſchrot 18 211,80 12,20
IJndiſcher Cocosbruch 19 13 14,60 14,90
Cocoskuchen 19 9 18,10 15,80Seſamkuchen 38 11 13,60 14,60
Rapskuchen 31 912,00 14,50Deutſche Leinkuchen 29 815,30 16,10
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 9,70 10,00
Sogen. h. amerik. Maisölkuchen (24 10 13,50
Gelrocknete Biertreber 23 8 9,60 9,80

Getreideſchlempe 30 10 12,40 12,80
Malzkeime 25 8 9,50 10,00Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 4] 9,70 10,00

Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 Kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Hamburg. Bericht über den Oel-kuchenmarkt von Achen bach Co.
Die Lage des Marktes bietet wenig Neues. Der

Begehr in greifbarer Ware iſt gering, während
ſich für die Herbſt- und Wintermonate ein lebhaftes
Jntreſſe bemerkbar macht, was dazu beiträgt, die

Stitnmung noch feſter zu geſtalten.
Erdnußkuchen und Mehl. Es wird ſehr

wenig angeboten, und für das Wenige, was an den
Markt kommt, ſind die Forderungen außerordentlich hoch.

Preis: 145--165 Mk. für 1000 kg. ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt.

Baumwolkſäatmehl. Die Nachfrage für
e ſpäteren Monate iſt recht lebhaft geworden, was,

im Verein mit den veſten Berichten die von Amerika

größere Nachfrage eintrat.

Preis: 145- 160 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt

Kokoskuchen. Es wird etwas mehr Ware an
geboten, aber die Forderungen ſind anhaltend hoch.

Preis: 132 145 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Palm kuchen ſind knapp, während die Nachfrage

gut iſt. Die Preiſe ſind höher gegangen
Preis: 132 136 Mk. für 1000 kg ab Hambnrg.
Leinſaatkuchen. Es kommt wenig Ware an

den Markt, und die hohen Preiſe können ſich be
haupten.

Preis: 152-160 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Der Markt liegt feſt.
Preis: 102 106 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

SagtenMarktVericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Met K Co.

Berlin W. 57, Bülowſtraße 57.
Das eingetretene Regenwetter und die etwas kühlere

Witterung hatten zur Folge, daß für Stoppelrüben
Gut gefragt waren ſpeziell

Oelrettig, Saatſenf, Spörgel, Raps, Rübſen, Stoppel
rüben, Buchweizen und Phacelia tanacetifolia. Auch
für Jnecarnatklee, Vicia villosa, Wintererbſen und
Johannisroggen war das Intereſſe größer als in der
Vorwoche. Recht zahlreich gehen bereits die Aufträge
auf Original Saatgetreide ein, ſo daß in dieſem
Jahre wieder mit frühem Ausverkauf zu rechnen ſein
wird, weshalb wir recht baldige Aufgabe des Bedarfs
empfehlen.

Kataloge, ſowie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Angabe der Reinheits
und KeimkraftsProzente ſtehen auf Wunſch prompt
und koſtenfrei zu Dienſten; wir bitten recht dringend,
ehe die Herren Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche
vorher zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und prozenkuglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Sagten, ab unſeren
Lager:

Buchweizen, ſilbergrauer, 11-11,50, Buchweizen,
brauner 10—10,50, Jncarnatklee 27—0, Senf 18—21,
Oelrettig 28—382, Rieſenſpörgel I1—13, Sandwicken
21-—25, Wintererbſen, graue 12—13, Johannis
roggen 9,50-10,50, Bokharaklee, echt 40—44, Rot-
klee, inländiſche ſeidefreie Saaken 54—62, Schweden
klee, ſeidefrei 60—68, Weißklee, ſeidefrei 42—60,
Wundklee, feidefrei 52—58, Original Prov.Luzerne,
ſeidefrei 57—61, Sandluzerne, ſeidefrei 59—62, Engl.
Raigras 14—16, Jtal. Raigras 15-17, Franz Rai
gras 51—56, Timothee 21 25, Knaulgras 40-54,
Honiggras 15--22, Wieſenſchwingel 35——38, Wieſen
rispengras 49—51„, Gem. Rispengras 95—98, Wieſen
fuchsſchwang 65—75 Fioringras 26- 42, Schaf
ſchwingel 13—15, Rohrglanzgras, echte Havelmilitz
85—95, Winterrübſen, holſt. 17, Wintkerraps, holſt.
17. Herbſtrüben, Stoppelrüben: Runde
39-49, Lange 42——52. Alles per 50 Kg. Winter
Saat Roggen Original Sächſ. Gebirgs Rieſen

rommen ein weiteres Steigen der Preiſe veranlaßt hat.

ertragreichſter Riefen 290.

e o

Orig. Propſteier 205, Spaniſcher DoppelStanden 205.
Orig. Pringer Gebirgs-Stauden 210, Champagner
Stauden 210, Orig. Schwed. Stauden 260, Jubiläums
Stauden 210, Heſſiſcher (Garde du Corps) 210, Pet
kuſer (Elite-Saat) 240, Petkuſer (zweite Abſaat) 175,
Schlanſtedter 210, Beſtehorn's dickährigen Rieſen 210.

Winter Saat Weizen: Frankenſteiner
Kolben 240, Drig. Sandornir 275, Epp 240, Orig.
Probſteier 240, Orig. Kaſtrömter 276, Orig. Kuja
viſcher 255, Weißer Orig. Nordſtrand 255, Amerik.
weißkörn. 246, Shiriff s Squarehead, Orig. Schott.

Saat 260, Orig. Schwed. 275, Orig. Schott, Red.
King 265, Frankenſteiner Blumen 270, Roter Orig.
Nordſtrand 245, Urtoba 240. Winter Saat
Gerſte: Mammut 235, Erkragreichſter Rieſen 190.

Winter Saat-Hafer: Akklimatiſier Winter
Alles per 1000 Kg. ad

Berlin.
Bericht über landwirtſchaftliche Sämereien

Benno Fiegel, Berlin G.
Die Witterung war bis zum 4. ds. Mts. unge

von

wöhnlich heiß und begünſtigte die Einbringung der
Feldfrüchte; ſeitdem iſt das Wetter kühler und regne-
riſcher geworden, was eine lebhaftere Nachfrage nach
Stoppelſagaten zur Folge hatte. Lupinen in brauch
baren Qualitäten ſind vollſtändig geräumt worden,
neben dieſen war auch der Umſatz in Senf, Buch
weizen, Spörgel und Jnkarnatklee befriedigend. Die
Preiſe für dieſe Kleeart ſind nicht weiter zurückge
gangen, haben vielmehr in der letzken Zeit eine kleine
Befeſtigung erfahren. Es beſtätigt ſich, daß die
Schafsſchwingelernte weſentlich ſchlechter als im letzten
Jahre ausgefallen iſt und daß namentrich gute Quali
käten nicht reichlich vorhanden ſein werden die Preiſe
dafür haben infolgedeſſen bereits angezogen. Der bis
jetzt an den Markt kommende galiziſche Weißklee fällt
in Farbe nicht ſchön aus, trotzdem finden die An
künfte zu den jetzigen Preiſen, welche als billig zu
bezeichnen ſind, Aufnahme. Jn allen anderen Klee
ſorten aus der neuen Ernte hat ſich ein Geſchäft
bisher nicht entwickelt. Für neuen Wieſenſchwingel
verlangt Amerika ziemlich hohe Preiſe und begründet
dies mit dem ſchwachen Ernkeergebnis

Ich notiere heute Rotklee, inländiſcher Provenienz
55—60, Weißklee 42—56 Wundklee 50— 60,
Gelbklee 20 24 Schwedenklee 60 70, Jn
karnatklee Proveneer Luzerne 56 60, franz

Sandluzerne 62—65, Bokharagklee 40 46,
gehörnten Schotenklee (l.otus corn.) Sumpf
ſchotenklee otus ullig. alles garantiert ſeide
frei; Esparcette, pimpinellefrei 15- 18, engl. Raygras
14 7, ital. 15—-—20, franz. 50—56, amerikan. Thymokee
23 25, deutſch. 24— 28, Honiggras 12—22, enthülſt
28 32, Wieſenſchwingel 339 388, Fioringras 26 42,
Wieſenrispengras 50-56, Kammgras 78—-95, Buch
weizen, filbergrauen 10—11, braunen 9 10, gelbett
Senf zur Saat 18— 22, Rieſenſpörgel 9 12, Acker
ſpörgel 11——13, Zuckerhirſe Oelrettig 32 34,
Serradella Sommerwicken 9 10, Sandwicken
20—26, in Miſchung mit Johannisroggen 13-17,
echten virginiſchen PferdezahnSaatmais 10
Alles per 50 Kg. bahnfrei per Berlin. Lupinen gelbe,

Stauden 216, Orig. Loniſenhofer Squarehead 235, blaue und weiße zum Tagespreiſe.

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe.

Jnländiſches, Fiſche.Kartoffeln, p. 50 Kg Kohlrüben, p. Mandel 1,00-—1,26 Hechte 093--107
neue, blaue 2,25—2,50 Gurken, Zerbſt. p. Schck 0,75-—1, o. groß e e 80

Daberſche S do. Einlege 1200 do. matt 90Zerbſter 2,25—2,50 do. Rothenburger land e 81Roſen .7 do. Liegnitzer 2,00-2,50 Barſe, e eneue runde, 2,25- 2,50 Kohlrabi a 0,76 1,00 Schleie e 104 124
neue hieſige p. 50kg Rettig, bayr., p. Schock 2,40—4,80 do. groß

Porree, p. Schock 0,50 0,75 Radieschen, 0,60 0,70 Aale, groß a S
Meerrettich 12—18 Schoten, 50 kg 10 11 do unſortiert 82 95Peterſilienw. p. Schckbd. 1,40-1,50 Spargel I per kg do. mittel 114 115
Schnittlauch, p. Schock 4 do. III S do. däniſche mittelSpinat p. 50 kg 12--15 Bohnen (grüne) p. 50 kg 2—6 do. kleit 69 74
Karotten, p. Schock 83,00-4,00 Wachsbohnen t Karauſchen e 98
Sellerie, hieſige p. Schock 1,25-5,00 Pfefferlenge p. e 2252 Plöten S„pommerſche r Steinpilz 25 30 Bunte Fiſcher 61 77Zwiebeln, p. 50k8. 3/50-4,00 Blumenkohk Mandel 1-2,20 do. matt S
do. große do. Hambg. S KarpfenPeterſilie, grün. p. Schockb. 1 Rotkohl p. Mol. 2 50 do. do. er S

Mohrrüben, 50 kg 6—8 Weißkohl 50 WelsSalat, p. Schock 100 1,40 Tomaten, Hamb. 50 k. 13 15 Bleie 70--783do. Gubener, Wirſingtoht p. Mandel 1,00 2,00Zander e 138
Verantworlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin O Gedruckt und heransgegeben von John Sch werins Verlag Alliengeſellſchaft, Berlin O. Holzmarkt ſt
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